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„Zum Wahlkampf
Not lehrt beten, und ein Wahlkampf lehrt Ver

ſprechungen machen. Zu allſeitiger Erbauung, die
freilich vielfach auch noch mit etwas anderen Empfin
dungen gemiſcht war, hat ſich dies neulich heraus
geſtellt, als die „Nordd. Allgem. Ztg. in derjenigen
ihrer Rubriken, die dem Wahlkampf gewidmet iſt, ſich
über die Gehaltes verbeſſerungen in Preußen und über
die dargus für das Reich reſultierenden Konſeguenzen
erging. Daß ſo und ſo viele Kategorieen minder gut
beſoldeter Reichsbeamten der bevorſtehenden Reichs
tagswahl die Erhöhung ihrer Bezüge zu verdanken
haben ſollen, das iſt eine ſo überwältigend ſchöne
IJdee, daß man nur wünſchen kann, die „Nordd. Allg.
Ztg.“ möchte mit derartigen verhelßungsvollen Mit
eilungen fortfahren. Es braucht ſich dabei ja nicht
immer um Zuwendungen bezw. Verheißungen mate
rieller Natur zu handeln vielmehr werden auch Zu
ſagen auf idecllem Gebiete dankend angenommen.

Jm Königreiche Sachſen hat man ja auch hierin
ſchon einen Anfang gemacht. Von den 23 Wahl
kreiſen, über die Sachſen verfügt, haben bekanntlich
anno 1903 nicht weniger als 22 einen Sozialdemo
kraten in den Reſchstag geſchickt. Das mag wohl
mit dazu beigetragen haben, dem Nachfolger des Herrn
v. Metzſch die Jdee nahezulegen, gerade jetzt, wenige
Tage vor dem 25. oſſiziss und halb amtlich die

ahlermaſſen mit Meldungen über Aenderungen des hHallung der Polizeiſtunde auf vorſchriftsmäßig an
ſächſiſchen Wahlrechtes zu ſpeiſen und freundlich zu
ſtimmen. Sobald wie möglich, d. h. nicht vor dem
Herbſt, ſoll der Entwurf vorgelegt werden. Freilich
weiß ja noch niemand, wie er aueſteht, aber wenig
ſtens ſind doch die ſächſiſchen Landtagswähler berech
tigt, einſtweilen Hoffnungen zu hegen. Wie wäre es,
wenn man auch in Preußen und im Reiche ſich
einmal „zum Wahlkampfe“ auf dieſes Gebiet oder
auf ähnliches begäbe! Preußen hat bekanntlich nach
dem Ausſpruche des Fürſten Bismarck ein Wahlſyſtem,
wie es elender nicht ſein kann. Würde nicht Fürſt
Bülow als Miniſterpräſident vielleicht die große Güte
haben, noch vor dem 25. mit Verſprechungen heraus
zurücken Die „Nordd.“ würde ihm gewiß weißen
Raum genug für einen ſolchen Zweck zur Verfügung
ſtellen. Und wie wäre es ferner, wenn Fürſt Bülow
in ſeiner Eigenſchaft als Reichskanzler es auch im
Reiche mit einigen notwendigen Reformen verſuchte,
nota bene einſtweilen wenigſtens mit den betr. Ver
ſprechungen So braucht man ihn ja wohl nur zu
erinnern an das bisherige völlige Verſagen
des Reiches in puncgto Vereins- und Ver
ſammlungs-Geſetzgebung. Es iſt wirklich
höchſte Zeit, daß das Reich ſich endlich einmal gerade
auf dieſem Gebiete ſeiner Pflichten erinnert. Sein
Vorgänger hat ſich auch einmal gerade auf vieſem
Gebiete zu einer Zuſage herbeigelaſſen, nämlich inbezug
auf Aufhebung des Verbindungeverbotes für Politiſche
Vereine. Und wenn es ihm auch ſehr viele Mühe
gekoſtet hat, ſein Wort einzulöſen, ſo hat er es doch
ſchließlich getan. Beiläufig bemerkt, der alte Fürſt
Hohenlohe, der gerade in dieſem Punkte ſeinen Willen
trotz des Widerſtandes gewiſſer verbündeter Regierungen
durchgeſetzt hat, iſt gerade um deswillen doch wohl
nicht der „Greis, der ſich nicht zu helfen weiß“, als
den ihn erſt kürzlich ein im Hannöverſchen kandidie
renden Nationglliberaler bezeichnen zu dürfen ge
glaubt hat.

Es gibt Leute, und zwar durchaus nicht wenige,
die ebenſowohl die eingangs erwähnte offiziöſe
Meldung über die bereits längſt in Ausſicht ge
nommene Aufbeſſerung der Beſoldungen auch diverſer
Unterbeamtenkategorien im Reiche, wie auch die
ſächſtſche Melbung über die geplante Wahlrechts
verbeſſerung für weiter nichts halten als für ganz
plumpe Wahlmanöver. Da wäre es denn doch gut,
wenn Fürſt Bülow ſich entſchlöſſe, dieſen Verdacht
durch poſttive Schritte gerade auf den vorſtehend an
gedeuteten Gebieten zu widerlegen. Einer beſtimmten
Zuſage von ihm, für die er ja um den geeigneten
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würde jedenfalls
Glauben finden.

An die Notwendigkeit einer Reform und Ver
einheitlichung des Vereins und Verſammlungsrechtes
in Deutſchland fühlt man ſich insbeſondere erinnert
durch gerade jetzt wieder von verſchiedenen Seiten
eintreffende Beſchwerden über Schmälerung und zum
Teil völlige Durchkreuzung des Verſammlungsrechtes
der Wähler Namentlich ſind die Klagen häufig
darüber, daß gewiſſe untergeordnete Polizeiorgane die
Polizeiſtunde zur Handhabe machen, um vorzeitig
Verſammlungen aufzuloöſen, die ihnen an ſich unbequem
ſind oder die einen Verlauf nehmen, der den behörd
lichen Geiſtern nicht paßt. Einzelfälle mitzuteilen,
erübrigt ſich. Nur ein Spezialfall mag erwähnt ſein.
Auf ſeiner Agitationsreiſe im Marburger Wahlkreiſe
ſprach Herr v. Gerlach u. a. in Löhlbach. Jhm
trat ein Sozialdemokrat in einſtündiger Rede ent
gegen (wieder einmal ein Beweis, wie die Freiſtnnigen
beſtiſſen ſind, guch die Gegner zu Worte kommen zu
laſſen. Aniworten konnte ihm aber Herr v. Gerlach
nicht, denn als er ſich gerade dazu anſchickte, ſtürzte

ein Gendarm aus dem Hintergrünke und löſte der
Polizeiſtunde halber es war erſt 10 Uhr abends
die Verſammlung auf. Die Beſchwerde, die
vieſerhalb eingelegt wurde, Hat ja ſelbſtverſtändlich
Erfolg gehabt Der zuſtändige Landrat des Kreiſes
Frankenberg erließ an die Polizeibehörden des Kreiſes
eine Anweſſung, wonach die Vorſchriften über Ein

gemeldete Wahlverſammlungen keine Anwendung zu
finden haben. Aber was nützt dieſe nachträgliche
Anweiſung Und was nützt ſie namentlich für Ver
ſammlungen an anderen Orten Nichts! Es iſt
höchſte Jeit, daß endlich einmal von Reichswegen
das Verſammlungsrecht ſo geregelt wird, daß ſolche
„Verſehen“ von Beamten überhaupt nicht mehr vor
kommen können.

An der Flei
ſollen die Freiſiunigen mitſchuldig ſein!

Das iſt die neueſte Entdeckung, die die
ſozialdemokratiſche „Leipz. Volksztg. ge
macht hat. Und warum Weil ein großer Teil
der Abgeordneten der Freiſinnigen Volkspartei am
22. Februar 1905 für den öſterreichiſchungariſchen
und den ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt habe.
Damit hätten ſte meint das Blatt auch der
Grenzſperre zugeſtimmt. Jn der Denkſchrift
zum Handelsvertrage mit Oeſterreich Ungarn wird aber
ausdrücklich auseinandergeſetzt, daß die Grenzſperre
nur zum Schutz gegen Seuchen ausgeübt werden
ſoll. Nun haben auch die Soziäldemokraten,
beiſpielsweiſe in Berlin und anderswo, in Verſamm
lungen, die ſie im vorigen Jahre gegen die Fleiſch
teuerung veranſtalteten, ausdrücklich anerkannt,
daß die Grenzſperren, ſoweit ſie lediglich dazu
dienen, das einheimiſche Vieh vor Seuchen zu
ſchuützen, aufrecht zu erhalten ſind. Das iſt derſelbe
Standpunkt, den auch die Freiſinnige Volkspartei
einnimmt und den Herr Mehring ihr nun mit einem
Male zum Vorwurf machen möchte. Außerdem
haben die betreffenden Mitglieder der Freiſtnnigen
Volkspartei, wie männiglich bekannt, nicht für die
Handelsverträge geſtimmt, weil ſie ſte für gut
hielten, ſondern weil ſte ſte als das kleinere Uebel
betrachten mußten, gegenüber einem vertragsloſen Zu
ſtande, bei dem der deutſche Konventionaltarif von
1902 in Wirkſamkeit getreten wäre. Dieſer An
ſchauung hat Abgeordneter Kampf an demſelben
22. Februar 1905 deutlich Ausdruck gegeben, indem
er unter anderem ſagte

„Jch will nüchtern die Gründe erwägen, die für
die Abſtimmung über die Handelsverträge im allge
meinen für uns maßgebend ſind. Nicht die Handels
verträge ſind es, welche unſere fehlerhafte Wirtſchafts
politik verſchuldet haben ſondern umgekehrt unſere
fehlerhafte Wirtſchaftspolitik hat den Zolltarif zur
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33. Jahrg.
markiert worden iſt (Sehr richtig! links) für unſer
wirtſchaftliches Leben. Kämen die Handels
verträge nicht zuſtande, ſo würde damit
unſere agrariſche Wirtſchaftspolitik nicht
beſeitigt. (Sehr richtig! links.) Es beſtünde viel
mehr in dieſem Falle erſt recht die Gefahr, daß
unſer gutonomer Zolltarif in Kraft treten.
Ohne Handelsverträge würde die agrariſche Mehrheit
des Reichstags in Gemeinſchaft mit der von ihr beein
flußten Regierung durch Abänderung unſeres jetzigen
autonomen Tarifs unſere jetzt ſchon hohen Zollſähe
noch beliebig erhöhen können. Mit Handelsverträgen
iſt eine ſolche Erhöhung ausgeſchloſſen wohl aber
bleibt die Möglichkeit beſtehen, auch während der
Dauer der Verträge Zollherabſetzungen
herbetzuführen, da die Handelsverträge nur die
Höchſtſätze feſtlegen. Jeder Handelsvertrag zieht
wenigſtens der Willkür des eigenen und der fremden
Staaten Schranken gegenüber dem internationalen
Wahlaustguſch.“

Abg. Kaempf fügte dann noch hinzu: „Wir
werden auch in Zukunft den Kampf fort
ſetzen gegen die jetzige verfehlte Wirt
ſchaftspolitik mit ihren hohen Agrarzöllen
und dem Abſchluß gegen das Ausland, in
der Ueberzeugung, daß das wahre IJntexeſſe des Volkes
nicht in der Verteuerung aller Lebensmittel, nicht in
der Hemmung des inneren wie des internationalen
Handels beſteht, ſondern in der Befreiung des Be

kehrs von allen ihm guferlegten Feſſeln, in der V
billigung der Lebensbedürfaſſſe für die große Maſſe
des Volles und der Konſumenten und in der Oeffnung
der Grenzen behufs freier Entfaältung aller wirtſchaft

sztg.“ wäre.
e

31 den Wahlen.
Ueber die Stellung der Lehrerſchaft zu

den Reichstagswahlen ſpricht ſich ein Artikel
von Albert Siepen in der „Neuen Weſtdeutſchen
Lehrerzeitung“ aus. Es handle ſich nicht allein um
unſere Kolonien oder um unſere Waffenehre „Darum
handelt es ſich, ob ſich das deutſche Bürgertum auf
raffen will und kann zu dem unbeugſamen Entſchluß
die Herrſchaft des Klerikalismus und des mit
ihm trotz der vorübergehend trennenden Zufalls
konſtellation vom 13. Dezember verbündeten feuda
liſtiſch junkerlichen Konſervativismus zu
zerſchmettern und der liberalen Weltanſchau
ung im Staatsleben, im geſamten öffentlichen
Lben, in der deutſchen Kultur, die der Dämon der
Reaktion vergiften und töten möchte, zu ſieghaftem
Durchbruche zu verhelfen. Das wird nicht auf den
erſten Streich gelingen nicht an einem Wahltage
kann die Herrſchaft des Liberalismus befeſtigt werden
aber hoffentlich entfacht der nächſte Wahltag ein
liberales Begeiſterungsfeuer, ſtark genug, um auch
die letzten Reſte des Widerſtandes gegen die geſamt
liberale Einigung zu zerſchmelzen. Die große
liberale Partei, die wie ein mächtiger Magnet
auch die Lauen und Jndifferenten, ſowie die vielen
gedankenloſen Mitläufer der Sozialdemokratie an
ſich ziehen würde, ſie muß doch einmal kommen.
Möge der 25. Januar den Beginn einer neuen
liberalen Aerg markieren! Dazu können auch wir
Volksſchullehrer nicht unerheblich beitragen, wenn wir
alle unſere Pflicht tun. Der größte Teil der Volksſchul
lehrer iſt und wählt liberal. Wie könnten wir auch
anders Der Verfaſſer ſchildert dann, weshalb
die Lehrer für andere Parteien nicht eintreten
könnten, namentlich nach der letzten preußiſchen
Schulgeſetgebung, während ſie zugleich auch Gegner
der Sozialdemokratie ſein müßten, und ſchließt
„Rückhaltlos vertrauen wir Volksſchullehrer den
Kandidaten der entſchieden liberalen Parteien. Nun,

Welt gebracht, durch deſſen Annahme der Wendepunkt Kollegen, friſch hinein in den Wahlkampf! Jeder
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erfülle ſeine ſtagatsbürgerliche Pflicht! Es lebe der
Liberalismus!“

Den Freiſinn aus der Welt zu ſchaffen,
an der Erreichung dieſes edlen Zieles will auch die
Deutſche Mittelſtandsvereinigung nach

Kräften mitwirken. In ihrem Organ, der Deutſchen
Volkspoſt“, wird auf den Kapitalismus und ſeinen
Begünſtiger, den Liberalismus, geſcholten und aus
geführt, die deutſche Mittelſtandsvereinigung könne ſich

für die ſtille Mahnung, die Fürſt Bülow in ſeinem
Silveſterbriefe ausgeſprochen habe, „bem bankerotten

Freiſinn wieder auf die Beine zu helfen,
nicht begeiſtern. Wenn wir ihn fördern, bereiten
wir damit nur dem Kapitalismus und damit der
Proletariſterung die Wege“. Weiter wird geſagt,
daß die Mittelſtandsvereinigung ſelbſt einen großen
Teil desjenigen Liberalismus, der ſich
„national“ nennt, der in Wahrheit aber
auch ſchon international durchſeucht iſt,
als Feind vor ſich ſehe. „Wir ſind der
Ueberzeugung, daß wir der Mahnung des Kanzlers
den Kampf zu führen wider die „rote Reaktion“ am
beſten folgen, wenn wir gegen alle dieſe
Halben und Lauen eintreten mit aller
Kraft und mit aller Macht, die uns zu
Gebote ſteht.“ Es iſt wirklich erheiternd, zu
veobachten, wie hier die Deutſche Mittelſtands-
vereinigung ſich ſchlankweg mit dem Mittel
ſtand identifiziert und es ſo darſtellt, als wenn
der Kampf gegen die Mittelſtandsvereinigung zugleich
auch ein Kampf gegen den Mittelſtand ſejbſt wäre.
Noch kürzlich aber wurde auseinandergeſetzt, daß
nichts den Mittelſtand ſchneller ruinieren wurde, als
wenn er ſich die Forderungen zu eigen machte, die
von Führern der Mittelſtandsvereinigung aufgeſtellt
werden.

Was bei den Wahlen auf dem Spiele
ſteht, deſſen iſt ſich niemand beſſer bewußt, als die
konſervative Partei und vor allem ihre agrariſche
Richtung, die Bündler. Die „Kreuzztg.“ weiß ſehr
wohl, was ſie tut, wenn ſie ausdrücklich erklärt. dem
Wunſche des Reichskanzlers, im Wahlkampfe die
wirtſchaftlichen Gegenſätze zurücktreten zu laſſen, habe
keine Partei entſprechen können. Und wie ſich erſt
recht die Bündler darüber einig ſind, um was es ſich

handelt, das zeigt eine Notiz der „Dentſchen Tgsztg.“
mit der Spitzmarke: „Eine Gefahr“, in der vie Be
ſorgnis ausgeſprochen wird, es möge zum Abſchluſſe
eines Handelsvertrages mit den Vereinigten
Staaten von Nordamerika kommen, und die Land

wirtſchaft werde dabei wohl wieder einmal durch
Herabſetzung der Zölle die Zeche bezahlen ſollen. Das

bündleriſche Blatt fordert deshalb alle ihm nahe
ſtehenden Wähler auf, die Kandidaten zu ver
pflichten, einem Handelsvertrage mit Amerika
unbedingt die Zuſtimmung zu verſagen,
in dem die Zölle auf landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
niedriger angeſetzt würden, als in den bisher abge
ſchloſſenen Handelsverträgen. Liberale Wähler werden
gut tun, ſich dieſe Aufforderung des Bundes der
Landwirte an die ihm Naheſtehenden geſagt ſein zu
laſſen. Selbſtverſtändlich in dem Sinne, daß ſie,
die liberalen Wähler, die Kandidaten, die ſich ihnen
zur Wahl empfehlen, ihrerſeits auf Herz und Nieren

prüfen, wie ſie über den Abſchluß von Handels
verträgen mit den Vereinigten Staaten bezw. über
die Herabſetzung landwirtſchaftlicher Zölle denken.

Die Wahlmogeleien in LeipzigStadt,
an die dieſer Tage die „Poſt“ ihren Zorn verſchwendete,
ſind im weſentlichen aus der Luft gegriffen. Wie
ſich jetzt herausſtellt, liegt die Sache nicht entfernt ſo
ſchlimm, als urſprünglich behauptet wurde. Die
Leipziger Behörde hat genaue Nachforſchungen an
geſtellt und über deren Ergebnis bringt jetzt die
„Leipz. Abdztg.“ folgende Angaben „Ausgeſchloſſen
iſt es ja nicht, daß vielleicht einige Perſonen
der Wahl wegen verzogen ſind, von hunderten
oder gar tauſenden kann aber nicht die
Rede ſein.“ Wozu alſo der ganze Lärm Und
was bezweckt man eigentlich mit ſolchen lügneriſchen
Ausſtreuungen Die Leute, die über Wahlmogeleien
klagen, ſobald ſolche von anderer Seite auch nur
ſcheinbar geübt werden, ſollten ſich lieber an die eigene
Bruſt ſchlagen.

Kolonkaldirektor Dernburg, der von
rechts nationaler Seite gegen den Freiſinnigen
Dr. Löwenthal als Kandidat für Altona-
Stormarn proklamiert worden war, hat, wie das
„Berl. Tagebl.“ meldet, folgendes Telegramm
nach Altona geſandt „Habe zu meiner Aufſtellung
als Kandidat in Jhrem Kreiſe keine Ermächtigung
erteilt. Dieſelbe erfolgte gegen meinen Willen

Der Verleumdungsfeldzug der Zittauer
Sozialdemokraten gegen den Kandidaten der
Freiſinnigen Volkspartei Buddeber g
zeitigt immer ſchönere Blüten. Jetzt iſt, wie wir aus
der „Zittauer Morgenzeitung“ erſehen, ſogar ein Flug
blatt verbreitet worden, das die Ueberſchrift trägt:
„Nieder mit den Volksperrätern“ und in dem
Buddeberg „der Kandidat der Fleiſchnot-
Tegierung und der volksfeindlichen National

liberalen genannt wird. Weiter wird der frei
ſinnige Kandidat dann als ehemaliger Freiſtnns
mann hingeſtellt, der jetzt im Alter von ſicbzig Jahren
nach rechts zu den Ordnungéparteien ab-
geſchwenkt ſei, dem die Gnade der Regierung
und der Kommerzienräte zuteil werde und den die
Nationalliberalen auf ihr Schild erhoben und als
ihren Führer auserkoren hätten. Jn Wahrheit iſt
Herr Buddeberg aber aufgeſtellt als Kandidat der
Freiſinnigen Volkspartei, von Vertrauens
männern der Freiſtnnigen Volkspartei, alſo von Per
ſonen, denen gleich ihm die Durchführung ves
Programms der Freiſtnnigen Volkspartei am Herzen
liegt. Kein Nationalliberaler hat an dieſer Auf
ſtellung teilgenommen. Aus Gründen, welche allein
Sache der nationalliberalen Parteileitung des erſten
ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes ſind, haben ſich die
Nationalliberalen entſchloſſen, von der Aufſtellung
einer eigenen Kandidatur abzuſehen und mit für die
Kandidatur Buddeberg einzutreten. Darauf iſt Herr
Buddeberg als gemeinſamer Kandidat der Freiſinnigen
und Nationalliberalen proklamiert worden. Gleich in
der erſten Wählerverſammlung der bürgerlichen Par
teien hat Herr Buddeberg dann erklärt, daß er nach
wie vor auf dem Boden der Freiſtnnigen Volkspartei
ſteht und daß auch keinerlei Anſinnen an ihn
geſtellt worden iſt, den Nationalliberalen
irgend eine Konzeſſion zu machen. Das
alles weiß der Verfaſſer des Flugblattes ganz genau,
aber das hält ihn von ſolchen Unwahrheiten nicht
ab! Ebenſo geniert er ſich nicht, die ſchon einmal
zurückgewieſene Unwahrheit zu wieder
holen, daß der Geh. Kommerzienrat Preibiſch
die ganzen Wahlkoſten für Buddeberg trägt.
Nach einer Charakteriſtik des ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Edmund Fiſcher ſchließt die „Zittauer
Morgenzeitung“ ihren Artikel mit Recht wie folgt:
„Die beſte Antwort jedes denkenden Wählers auf
die Hetzereien eines ſolchen Vertreters „einer gerechten,
vernünftigen und menſchenwürdigen Ordnung von
Staat und Geſellſchaft“ iſt die Stimmabgabe
m 25. Januar für Herrn Heinrich
Buddeberg!“

Von einem plumpen Wahlſchwindel der
Königsberger Sozialdemokratie gibt die
„Königsb. Hart. Ztg.“ Kenntnis, indem ſie ſchreibt:
„Die ſoztaldemokratiſche „Volkszeitung“ veröffentlicht
an der Spitze ihrer Montagsnummer einen angeb
lichen Wahlaufruf der Königsberger Links-
liberalen“, der zur Wahl des ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten auffordert. Der Wahl
aufruf, der ganz im Ton der „Volkszeitung“ gehalten

iſt, trägt keine Unterſchrift. Er leiſtet in per
ſönlicher Gehäſſtgkeit gegen unſeren Kandidaten, Juſtiz
rat Gyßling, das menſchenmögliche. Wir erklären
dieſen anonymen Wahlaufruf ſolange für einen
plumpen Wahlſchwindel und ein dreiſtes Wahl
manöver, bis die „Volkszeitung“ uns vie Namen ver
unbekannten Einſender angibt. Ein anderes gibt es
nicht. Entweder muß die „Volkszeitung“ mit dem
Namen an das Tageslicht, oder ſte hat eine der
frechſten Wahlfälſchungen begangen, die in Deutſch
land bisher vorgekommen ſind. Die Königsberger
Wähler haben ein Recht auf Klarheit und Wahrheit
angeſichts eines ſo unerhörten Vorgehens und wir
werden nicht ruhen, bis wir in die dunkle Mache
Licht gebracht haben. Auch bei ihren „Enthüllungen“
über den Jnhalt des Briefes an Herrn Juſtizrat
Meyer hat ſich die „Volkszeitung“ auf angebliche
„freiſinnige Gewährsmänner“ berufen. Dieſe unchr
liche Kampfesweiſe muß endlich aufgedeckt werden

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jn der General

debatte über das ungariſche Unterrichts
budget führte der Unterrichtsminiſter Apponyi
am Mittwoch im Abgeordnetenhaus aus, das Unter
richtsbudget ſei gegen das Vorjahr um zwanzig
Millionen Kronen erhöht. Auf die Verbeſſerung der
Lehrergehälter entfallen ſechs Millionen, ſo daß die
Lehrergehälter Ungarns hinter denen keines euro
päiſchen Staates zurückſtehen. Gegenüber der aus
dem Hauſe geltend gemachten Behauptung, daß die
obligatoriſche Einführung der ungariſchen
Sprache als Lehrgegenſtand in
Schulen mit rumgniſcher unddeutſcher Unterricht s ſprache das
Ergebnis des Unterrichts gefährde, ſagte Apponyl, er
finde es unbegreiflich, daß man dieſe Anordnung der
Unterrichtsverwaltung als einen Akt der Tyrannei
und ver Unterdrückung der Volksſtämme denunziere.
Ein Unterrichtsminiſter würde ſich gegen die Jntereſſen
des Staates nnd die Intereſſen der fremdſprachlichen
Volksſtämme verſündigen, wenn er ſie der Mög
lichkeit berauben wuürde, neben ihrer Mutterſprache
Ungariſch zu lernen, weil dies gleichbedeutend wäre
mit künſtlicher Jſolierung und tatſächlicher Aus
ſchließung von der Teilnahme an dem Staatsleben,
in welchem die ungariſche Sprache dominiert.
hafter

(Leb
Beifall.) Apponyi fuhr fort: man habe

verſucht, ſeinen Ausſpruch Der Ungar iſt
Herr in dieſem Lande“ in gehäſſiger Weiſe zu
mißdeuten. Der Ausſpruch enthalte keine Spitze
gegen andere Nationalitälen, da an der Herrſchaft
des Ungartums jeder Angehörige irgend welcher
Nationalltät teilnehmen könne, der ohne Verleugnung
ſeines Volkstums rückhaltlos und ohne Hintergedanken
ſich dem ungariſchen Staate anſchließt. (Lebhafter
Beifall Bei Beſprechung der Mittelſchul Frage
ſprach Apponyi den Gedanken aus, ob es nicht
möglich wäre, eine Ueberbürdung durch internationale
Vereinbarungen bezüglich des Schulplans aus
zuſchließen, wie es bezüglich der Arbeiterfragen ſchon

geſchehen ſei. 9
Frankreich. Uebereiferbet Ausführung

des TDrennungsgeſetzes hat dem Bürgermeiſter
von Montrel bei Clermont-Ferrand geſchadet. Die
Regierung hat ihn zeitweilig ſeines Amtes enthoben,
weil er die Kirche geſperrt und dem Geiſtlichen an
läßlich eines Leichenbegängniſſes den Zutritt zur
Kirche verweigert hatte. Der franzöſiſche Senat
nahm am Mittwoch das Budget des Juſtiz
miniſteriums an unter Verwerfung eines Amen
dements, das den für die Hinrichtungen beſtimmten
Kredit ſtreichen wollte. Der Berichterſtatter hatte
ausgeführt, daß dieſer Kredit erſt nach der geſetzlichen
Abſchaffung der Todesſtrafe geſtrichen werden könnte.

Rußland. Ueber eine Revolte von Ge
fangenen wird aus Lugansk (Dep. Jekaterinoslaw)
vom Mittwoch berichtet. Eine Gruppe Sträflinge ver
wundete und entwaffnete den Aufſeher und verſuchte
aus dem Gefängnis auszubrechen. Die herbeigeeilte
Wache tötete zwei Sträflinge, brachte dreien ſchwere
Verletzungen bei und trieb die übrigen zurück
Das Entlaſſungsgeſuch des ruſſiſchen
Marinkminiſters Birilew iſt, nach der „Köln.
Ztg. genehmigt. Der Abgang Birilews ſcheine in
Marinekreiſen nicht ſehr bedauert zu werden. Auch
der Kriegsminiſter Rödiger ſoll ein Ab
ſchiedsgeſuch eingereicht haben. Neben den
perſönlichen Beziehungen iſt der Abgang ver beiden
Miniſter angeblich auf geplante organtſatoriſche Aende
rungen in beiden Miniſterien zurückzuführen.

Marokko. Die Verdächtigungen der
deutſchen Marokkopolitik nehmen kein Ende
Alle amtlichen und halbamtlichen Erklärungen der
deutſchen Regierung vermögen nichts gegen die un
verſchämten Verleumder in Paris und London, die
neuerdings immer wieder den Klatſch von unlauterem
Wettbewerb Deutſchlands auftiſchen, weil der Sultan
zwei frühere deutſche Offiziere in ſeinen Privatdienſt
genommen hat. Jetzt dementiert auch der Korreſpon
dent der „Köln. Zig.“ in Tanger in einem Tele
gramm aus Tanger vom Mittwoch die im „Temps“
ausgeſprochenen Verdächtigungen gegen die vermeint
liche Tätigkeit der deutſchen Offiziere v. Tſchudi und
Wolf. Die Annahme, daß Major v. Tſchudi als Ver
treter Krupps nach Fez gehe, ſei falſch. Major von
Dſchudi erklärte dem Korreſpondeten, daß er nicht das ge
ringſte mit Krupp zu tun habe. Die Aufregung des
„Demps“ ſei um ſo weniger verſtändlich, als in Fez ſchon
eine engliſche, eine italieniſche und eine franzöſtſche
Militärmiſſton mit je mehreren Mitgliedern beſtehen.
Warum der Sultan nicht auch deutſche Offiziere
in ſeinen Dienſt nehmen ſollte, ſei nicht
einzuſehen. Auch das wird natürlich nichts
helfen, denn es herrſcht eben bei den Machern des
„Demps“ und verwandten edlen Seelen das Beſtreben,
Deutſchland ſyſtematiſch zu verleumden.

Engliſch-Jndien. Der Emir von Afgha
niſtan hat vor ſeiner Abreiſe von Agra dem Vize
könig einen beſonderen Privatabſchiedsbeſuch gemacht
und ihm ſeine außerordentliche Befriedigung über
den Verlauf ſeines Beſuches ausgeſprochen. Jn
amtlichen engliſchen Kreiſen betrachtet man den Ver
lauf des Beſuches als einen ausgeſprochenen Erfolg.

Deutschland.
(Militäriſches.) Die neue Schießvor-

ſchrift und das neue Exerzierreglement
für die Feldartille ie ſoll, wie nach der
„Köln. Ztg. verlautet, Anfang April an die
Druppen ausgegeben werden. Wie beim Erxerzier
reglement der Infanterie wird für Feldartillerie
der Grundſatz maßgebend ſein, aus dem Reglement
alles fortfallen zu laſſen, was für das Gefechtsfeld
wertlos iſt. Dadurch werben weſentlich Verein
fachungen eintreten. Die grundſätzlichen Abweichungen
in der taktiſchen Verwendung der Waffe, die das
Infanterie Exerzierreglement von dem bisherigen
Reglement der Feldartillerie aufweiſt, werden natürlich
aufgenommen werden. Mit dem 1. April wird auch
die Umbewaffnung des größten Teils der Kanonen
batterien vollendet ſein. Bisher verlautet noch nichts
darüber, ob unſere Felvartillerie ſich die neuen
Konſtruktionen eines Einheitsgeſchoſſes zu eigen
machen witd, wie ſte u. a. von Krupp in ſeiner
Schrappnellgranate und von Ehrhardt in dem
Briſanzſchrapnell hergeſtellt worden ſind.
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ff. Kaffee
ff. Kakao, Tee
ff. Sohnittäpfel.
ff. Pflaumen
ff. Prünöellen.Sohäfer ff. Braunschweiger

Gemüse- Konserven
alsEntenplan Schnitthohnen, junge

Erhbsen,
Suppen- und Stangen-

Spargel.

Als Neuheit
empfehle

Mikrophon-

Desinfector
für Telephon gegen Uebertragung von anſteck.
Krankheiten. Vom Kaiſerltchen Fernſprechamt

genehmigt und geſetzlich geſchützt.
Ferner:

Platin-Feuerzeug
„Janus“,

Das Volkommenſte auf dieſem Gebtiete.

Elektrotechn.
Installations-Bureau

r S
e

S

Süssmilch“s
Walhalla-Theater,

S alle a- S.,mit seinen exſtklaſſtgen vorzügl.J Spezialttaten Porsteltungen
dürfte niemand zu besuchen

versäumen.

e ſchoppru. eNachmittags Estra- Vorſtellung.

S anverein
für Merſeburg n. Umgegend.

Die nächſte
GeneralVerſammlung

findet am Sonntag den 20. Januarnachmittags 4 Ahr im „DTiv oft ſtatt.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung.
2. Beſchlußfaſſung über die beantragte Auf

löſung des Vereins.
3. Anträge und Wünſche. Der Vorſitzende

Deutsche
Kolomialgesellschaft.

Kbleilung NMersehburg.
Am 19. d. M, abends 8 Uhr,

wird im Saale der „Reichskrone“ Frau von
Eckenbrecher einenVortrag (mit Lichthidern)

über das Thema: „Eine deutſche Frau imDamaraland“ halten

Erntritt für Mitglieder und deren
e r e frei, für Nichtmitglieder
gegen 20 Pf für die Perſon an der Kaſſe

Der Vorſitzende. v. Behr.

g00Hramatiſcher Verein8 44 9„Euterpe“.
Sonnabend den 19. Januar

1907, abends 8 Uhr,
S kfamilien- Aben

(Altes Schützenhaus).
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte

ſind herzlich willkommen5 Der Vorſtand. G
Goeeääeä eDilettanten- Verein.

Sonnabend Singeſtunde.

r

Geſondererenpfehlen zur Fabeeinen des Kaffee's in der

Maſchine.
Hervorragendes Erzeugnis für feinere Familien.

l e ete- C Baselo F.
Abt Komotau. Raschau. Agram. Bulcarest- l e

e Verein
„Philharmonie“

20. Januar von
nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an

Tänzchen

neuen Schützen
haus.

Der Vorſtand.
S

Sonntag den 20. JanuarAusflug nach euschau
(Shymidts Gaſthoſ).

Daſelbſt findet von nachmittags 3
und abends 8 Uhr ab ein

Taànzechen
Der Vorſtand.

Prämien.nun nen 77
Merſeburg.

n Glegrümcet I862.An und Verkauf von Wertpapieren.

I 3 o u. 4 Pfandbriefe erſter deutſcher Hypotheken
M banken halte ich ſtets auf Lager und liefere dieſelben koſtenfrei.

I Sonntags II 2 Be Ahr Früh e Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent, Scheck und Lombard- Verkehr.

nach Kündigung.
Koſtenfreie Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen.

Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer und diebesſicheren
Treſoranlage.

e undlichſt ein

RöÄasseem.
Sonntag den 20. Januar von

abends 7 Uhr ab

Maskenball
W mit Ordens Auszeichnung

Die 3 ſchönſten Masken erhalten

Aufgeführt wird
Der Hauptmann Köpeniek.
Entree 25 Pf. Donath.-Daspig.

Sonntag den 20. Jan.

Volks-
W maskenball.

Dazu ladet freundlichſt
n

Guſtav Schröder
Gaſtwirt.

Die zwei beſ veſtet Masken erhalten Prämien.

Annahme von Spareinlagen Verzinſung bis 4 V je

Reinsdorf.
Sonntag den 20. Januar d.großer Maskenball.

Nürnberger.

C Tayee

der beliebteſte u verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: C. L. Zimmermann, Burgſtr. 15.

ſteht wieder ein friſcher Transport

Kühe und Färſen
ſowie prima friſchmilchender

Kühe mit Kälbern,
e Oſtfrieſen-Raſſe, bei mir zum Ver

M Kauf.Jermann Reydenreſen,
Crumpa bei Mücheln. Telephon 39.

Nächſten Sonntag den 20. d.

junger ſchwerer hochtragender

Aue en.Jn den Wieſen unſeres Ritterguts Niederbenna, Bahn
ſtation Merſeburg Mücheln, ſollen am

Hienstag den 22. M. Nachmittags 2 Uhr
ungefähr 123 Schwarzpappeln

und ungefähr 80 Erlen
auf dem Stamme öffentlich gegen ſofortige Bezahlung verkauft
werden. Unſer Herr Jnſpektor Gärdes in Frankleben iſt be
auftragt, auf Wunſch die Bäume zu zeigen und die Verkaufs-

bedingungen bekannt zu geben.
Körbisdorf, den 16,. Jannar 1907.

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.-0.

C ösehem.
Gasthaus zum Stern

Sonntag den 20. Januar ladet zum

Pfannkuchensehmaus
G. Weige u. Vrau-

h.
Sonntag den 20. Januar ladet zum

Pfannkuchenſchmaus u. Ball
freundlichſt ein

O. Häncdler, Gaſtwirt.

le
Radfahrer Verein „AllHeil“.

Sonntag den 20. Januar findet unſer

II. Winter vergnügen
ſtatt. Der Vorſtand.

Stadt e.
Sonntag den 20, Januar

Karpfenmnessem,
Gängeb raten

Kaffeekränzchen.
Fr. Grosse

rer Mo—.
Sonnabend abend

Thüringer Klöße
mit Hammelbraten.

ſartburg.
Sonnabend Salzknochen.
Dleterg Restauratlon.

Seute abend Salzknochen.
Heutefriſche hat hl Auſ.

A. Leine, Sand 15.



e

h Wer dfeſen nicht beachtet, verſündigt
ſich am eigenen Leibe!

Kulger's

Brust-Cargmellen
e feinſchmeckendes MalzExtrakt.S en erprobt u. empfohlen gegen

Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver
ſchleimung und Rachenkatarrhe.

e 5120 not. e Zeugniſſe beweiſen,
daß ſie halten, was ſie ver

ſprechen.l Paket 25, Doſe 50 Pf. bei
E. Stsckev, kgl. priv. Stadt
e Apotheke, Merſeburg.

Otto Olasse in Merſeburg.
Paul Göhlseh in Merſeburg.
Hermann Emanuel vorm.Paul Richter, Neumarkt Drogerte,

Merſeburg.
A. Schaaf in Merſeburg.
O. Apelt in Mücheln e

C. H. Mülse in

n
wird ſeines guten Ge
ſchmackes wegen von

Kindern
gern genommen. Allein

bei Rich. Kupper,
Central-Drogerie,

Markt 10

Braunſchweiger

Gemüſekonſerven
ff. Stangen-Spargel 2 Pfd. D. v. e a
ff. Schnitt Spärgel 2ff. junge Erbſen 2 e
ff. gen. Gemüſe 2 79 anff. junge Karotten 2 40 an
ff. jg. Schnittbohnen 2 25 anFerner Rosenkohl Binmenk ohi,
Steinpiize, Moxhelm, Püſftler-
nge u. Champigmoms zu billigſten

Preiſen.
Die Onalitäten u. ſtrammen

Packungen meiner Konſerven ſind
un übertroffen und daher rühm
lichſt bekannt. Bitte verlangen Sie
Preisliſte.

Paul Mäther Nach
Fernſprecher Nr. 343. Markt 6

Herr ſucht
Unterricht im Engliſchen.

Gefl. Off. unt. X A. 20 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Einen Sattlerlehrling
ſucht H. Kurze, Sattlermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

O. Rost, Fleiſchermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Verd. Engel Schmiedemeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Ookarcrommler, Bäckermſtr. Schmaleſtr. 14.

1 Varbierlehrlingwird zu Oſtern unter ſehr günſtigen Be e
dingungen geſucht.

Gl. Schmeider, Zöſchen.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern 1907 ein

Ernst Schuwig, Brauhausſtr.

Lehrlingsgeſuch.
Suche zu Oſtern d. J einen

Lehrling.
Movritz Gebhardt, Schuhmachermeiſter

Suche für meine Glaſerei

éinen Lehrling.
Albert Voigt. Dom 6.

Varhier- und FriſeurLehrlingOſtern nach Weißenfels in gute n geſucht.

P. Nartwig, Barbierherr,
Weißenfels, t Kal andſtr. 3.

Einen Lehrling
ſtellt ein B. Stern e eſe

Sand 9.

Herr Butsbesitzer

in Merſeburg.
Dienstag den 22. Januar d. J. abends 8 Uhr,
findet im e hier eine

große öffentliche liberale
Wühlerverſammlung

ſtatt, in welcher der Reichstagskandidat der vereinigten
Liberalen

illia
Vntertfarnustedt,

und Herr Schriftſteller Schöller-Berlin
ſprechen werden.

Alle bürgerlichen Reichstagswähler werden hierzu eingeladen.

Der Iherdle Oauhlverein Mersehurg-Querfurt.

Ein Lehrling
wird Oſtern angenommen.

G. Schönberger, Konditorel.
Ein ren liche g.

wird geſucht

Paul Marekscheſfel g co,

Meldungen von 8—12 Uhr vorm.
Lauchstäcterstrasss 10.

Mehrere jüngere

Schrüftsetzer (N.-0.)
zum baldigen Antritt geſucht.

e Blankenburs.
Ein en iger
Geſchirrführer

wird geſucht O. Günther jun.
Eine Dreſcherfamilie und
eine Pferdeknechtfamilie

werden für den 1. April 1907 geſucht.

Rittergut Kriegsdorf.
Suche zum T. Apri 1907
zuverlägsigen verheirateten Pferdeknecht.
Witzſchersdorf, Poſt Kötſchau, Gut Nr. 7.

Zuverl. Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein

Zu einer
Äkkentlichen WMunervergummung

im Gaſthofe von G. Teige
Sonnabend den 19. Jaunar, abends um S Uhr,

werden alle auf monarchiſcher Grundlage ſtehenden Wähler
freundlichſt eingeladen.
Merſeburg wird ſprechen.

Herr Seminarlehrer Melinat aus

Der Vorstamchdes Patriotischen Vereins für den RKweis
Mersebnurg-

M. r ntes-
ErſtesBordeaux haus sucht

tüchtigen, bei Kaufleuten eingeführten

Herrn als Plutzvertreter
unter günſtigen Bedingungen. Offerten erbeten
sub J Z. 7040 durch Rudolf Moſſe,
Berlin W.

werden eingeſtellt bei

WVetterleim «S Co.
Neubau E. W. Julius Blancke Co.

Roter Brückenrain.

Geſang Verein „Lyrg
hält Sonntag den 20. Januar 1907, von
abends 6 ühr an, in den feſilich dekorkertenRäumen des vo einen

ab. Zur Aufführung gelangt:
n In Hefen von Dar esSalaan.

Einlaßkarten für Herren u. Damenmasken
S ſowie für Zuſchauer ſind zum Preiſe von 75 Pfg.

in folgenden Geſchäften zu haben bei Herrn Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtr. 18; Herrn Kaufmann Buſchmann, Sand 3 Herrn Kauf
mann Schumann, Unteraltenburg 20; Herrn Kaufmann Dietzold, Dom 1; Frau Witwe
Schrepper, Neumartt 64 Herrn Friſeur Will, an der Geifel 3; Herrn Blobel,
Reſtaurant Deutſcher Kaiſer“, Annenſtr. 8 und bei unſerem Vereinsboten Herrn K. Zahn;
gr. Sixtiſtraße 16. An der Abendkaſſe Masken und Zuſchauer 1 Mark.

Das Feſtkomitce.

Inventur- Ausverkauf
Tiſch und Küchen-Wäſche,

mur La FabrikKate-

extra willig
deddy- o

Merseburg.

Von Sonnabend den 19. d.
ab ſtehen in großer Auswahl

pa. belgiſcheu. däniſche Pferde
bei uns zum Verkauf.

Merseburg.
Telephon 20.

h ſchneidern und plätten kann.
Hausmädchen erhalten, wo letztere acht Jahr

SJunge Dame nen e
und Schreibmaſch. durchgenommen h a
wünſcht Stellung
Gefl. Off. unt. W 102 an die Exped. d. Bl.

Tüchtige Putzuacherin
zum 1. März geſucht. Nur allererſte Kräfte
wollen ſich melden.

Wranz Lorenz,
Jnh. Curt berhavdt.

Junges Mädchen für mein Manufaktur
waren Geſchäft alsLernende
zum Antritt per ſofort oder ſpäter gegen Ver
gütung geſucht.

Theodor Wreygtag,
Merſeburg.

Fran Kertua Kasse Stellenvermittl.,
Preußerſtr. 3,

ſucht zum 1. Februar und ſpäter Köchinnen,
erſtes Stubenmädchen für Rittergut, welcheseſcheidene

taätig war, vorzügliche Stellung Landperſonal
wird wird jederzeit koſtenlos plaziert.

Suche ſur ſoſort ordentſiches anſtändigesKindermädchen
ſowie einige Frauen zum Dreſchen.

Wilh. Schäàäfer, Weißenfelſerſtr. 19.
Zum I. April ſuche ein

ordentliches
Dienſtmädchen.

Frau Helene Heuer,
Burgſtraße 3.

Eine tüchtige ſaubere

Aufwartung
Weiße Mauer 26 I-

Ein junges ordentſiches ſauberes Mädchen

als Aufwartung.
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d.

Junges Mädchen alsAuſw n
ſofort geſucht Bahnhofſtr. I.

Fin einer Schinſſel mit rot u. weißem
Faden vom Dom bis zur Poſt verloren ge
gangen. Abzugeben Burgſtr. 24.

Hierzu eine Wellage.

für die Vormittags und einige Nachmittags
ſtunden wird zum 1. Febr. geſucht
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Aus DentſchAſritag.
An Herzſchwäche geſtorben iſt, wie ein am

liches Telegramm aus Windhuk melvet, der Feldgeiſt
liche Diviſtonspfarrer Dr. Hermann Jſeke am 14.
Januar im Feldlazarett Kalkfontein Süd.

Aus Swakopmund iſt Mittwoch nacht der
Poſtdampfer „Lulu Bohlen mit 3 Offizieren und 160
Mann an Bord in Curxhavpen eingetroffen.

Den Ausbau des Hafens von Swakop-
munvd „in großem Stile beabſtchtigt, wie
mehrere Blätter melden, ein Konſortium unter der
Führung der Firma Koppel. Nach den vorliegen-
den techniſchen Plänen ſoll der Hafen nicht nur be
deutend vergrößert und vertieft, ſondern auch gleich
zeitig durch den Bau einer Schußzmole vor der drohen
den Verſandung für immer geſichert werden. Man
verſpricht ſich von dem Ausbau des Hafens inſofern
ſehr viel, als damit gleichzeitig die Ausfuhr aus den
ſehr extragreichen Ottavikupferminen, die bis jetzt in
folge der mangelhaften Transportverbindungen nur
in geringem Umfange ausgenutzt werden konnten, auf
dem Waſſerwege möglich werden wird.

Wann der ſüdweſtafrikaniſche Krieg zu
Ende iſt, das, ſo führt die „Nordb. Allg. Ztg.
neuerdings aus, kann jetzt immer noch nicht gefagt
werden, obwohl ſich der wichtigſte Gegnet, die Bondel
zwarts, unterworfen hat. Das offiziöſe Blatt bemerkt
bei dieſer Gelegenheit in Beſtätigung einer früheren
Meldung, daß eine weitere Verminderung
der Schutztruppe um 600 Mann unter die für
April vorgeſehene Zahl von 8000 beſchloſſen worden
ſei, und für das Etatsjahr 1907 könne vor
ausſtchtlich eine weitere beträchtliche Ver
minderung in Ausſicht genommen werden. Die
Regierung werde ihr Wort einlöſen. „Jmmerhin iſt
auch jetzt noch eine gewiſſe Vorſicht in der Herab
ſetzung der DTruppenſtärke geboten. Noch ſtehen
mehrere Banden, vor allem die Fränzmann Hotten
kotten unter Simon Copper, gegen uns im Felde,
die große Zahl der im Kapland Jnter-
nierten wird zurückkehren, die Ueber
führung des geſamten Gebiets in geſicherte
Zuſtände erfordert noch geraume Zeit, ein Auf

ſlackern des Aufſtandes hier und da iſt nicht gänzlich
ausgeſchloſſen und muß, wenn es eintritt, ſofort
unterdruückt werden. Es ſind noch zu viele ünſichere
Elemente im Grenzgebiet vorhanden, die an der
Fortdauer des Kriegszuſtandes ein großes Intereſſe
haben und die Aufſtändiſchen zum Kampf hetzen.
Nur nach Maßgabe der Verhältniſſe wird daher
Schritt für Schritt die Truppe verringert werden
können. Eine Herabſetzung auf 2500 Mann
iſt aber auch jetzt noch für die Regierung
ungnnehmbar.“

Das Telegramm des Oberſten v. Deim-
ling über die Verhandlungen mit den
Bondelzwarts, das kürzlich von der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlicht wurde,
iſt nicht, wie man annehmen mußte, dem Reichstage
völlig unbekannt geblieben. Wie der „WeſerZtg.“
aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, iſt das
Telegramm dem Zentrumsführer Dr. Spahn im
Urtext vorgelegt worden.

Ueber Unruhen in PortugieſiſchOſt
afrika meldet die „Deutſchoſtafr.Zig.“. Danach
haben ſich die Portugieſen ohne eigentlichen Kampf
aus dem Hinterlande in die Küſtenſtadt Palma
zurückgezogen. Die Kaufleute haben dieſe Stadt
bereits verlaſſen. Palma liegt ungefähr 12 Kilo
meter von der deutſchen Grenze entfernt. Der auf
ſtändiſche Häuptling Matſchemba, der auf Palma
im Anmarſche zu ſein ſcheint, hat viele Negerdörfer
zerſtort. Die deutſche Regierung ließ ſo
fort die Grenze beſetzen. Die 3. Kompagnie
mit einem Offizier, einem Arzt, zwei Unteroffizieren
und 52 eingeborenen Soldaten iſt am 18. Dezember
in Kionga angekommen. Kionga iſt ſonſt wenig
bekannt; es iſt in jenem dreieckigen Stück Land ge
legen, das wir ſüdlich der Rovumamündung noch
beſitzen. Das dortige Zollamt wird von einem
Inder verwaltet. Nur einige Male im Jahre beſucht
ein Gouvernementsdampfer den dortigen Hafen. Von
Mikindani wird es 65 Kilometer entfernt ſein und
von der portugieſiſchen Grenze etwa 10 Kilometer.
Eine zweite Abteilung mit 40 eingeborenen Soldaten
hat ſich weiter oben am Rovuma feſtgeſetzt. etwa
120 Kilometer von der Mündung. Der Ort Mauta,
wo dieſe Abteilung lagert, iſt auf der Karte nicht zu
ſinden, dürfte aber, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet,
da er ſich ſüdlich von Niſchitſchira befindet, in der
Nähe des Nangadiſees ſein und da, wo ver 11. Grad
ſüdlicher Breite den Rovuma ſchneidet. Jm Jahre
1899 hat der ſlüchtige Matſchemba in jener Gegend
die deutſche Grenze und das deutſche Gebiet verlaſſen.

Sonnabend
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ſchlaue Matſchemba es ſich ernſtlich überlegen, ob er
mit den Deutſchen aufs neue anbinden ſoll.
e

Deutschland.
Berlin, 18. Jan. Der Kaiſer hörte am

Donnerstag vormittag im königlichen Schloß die
Vortrage des Kriegsminiſters und des Chefs des
Generalſtabes der Armte, und empfing zur Meldung
und zum Vortrag den Jnſpekteur der Feldartillerie,
General der Artillerie v. Schmidt. Zur Frühſtücks
tafel war der Statthalter von EiſaßLothringen, Fürſt
Hohenlohe Langenburg, geladen, der ſich Mittwoch
mittag von Straßburg auf kurze Zeit nach Berlin
begeben hat.

(Der Bundesrah hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag den Ausſchußanträgen, betr. Aenderung
der Ausführungsbeſtimmungen zum Wechſel
ſtempelgeſetze, die Zuſtimmung erteilt.

D (Kolontaldirektor Dernburg) war am
Mittwoch abend neben den Prof. Harnack und Burgeß
hel dem Kaiſerpagar zum Tee geladen.

Die Jnveſtilur der neuen Ritter des
Schwarzen Ablerordens) erfolgt an dieſem
Freitag im königlichen Schloß zu Berlin. Der
Kaiſer wird an dieſem Tage die Jnveſtitur des
Prinzen Oskar von Preußen, des Fürſten zu Waldeck
und Pyrmont, des Prinzen Albert zu Schleswig-
Holſtein Sonderburg Glücksburg, des Generals der
Infanterie z. D. v Leszezynski, des Fürſten zu
Eulenburg und Hertefelb, des Botſchafters
W. G. R. v. Radowit, des Admirals à la suite
des Seeofftzierkorps Gen Adjutant Frhen. v. Senden
Bibran, des Staatsminiſters Dr. v. Studt, des Ober
präſidenten Staatsminiſters Dr. Grafen v. Zedlitz
und Trutzſchler, des KardinalFürſtbiſchofs Dr. v. Kopp,
des Herzogs von Ratibor, Fürſten von Corvey, und
des Gen. d. Jnf. z. D. v. Stülpnagel vornehmen
und ein Ordens-Kapitel abhalten.

Die neue Polenvorlage) ſoll nächſter
Tage auf einer Miniſterkonferenz in Berlin beraten
werden, jan der auch höhere Beamte aus Poſen
und Weſtpreußen teilnehmen Wie das „Poſ. Tgbl.“
gegenüber anderen Meldungen erfährt Uegt ein

Aunlaß, über oſtmärkiſche Schulangelegenheiten zu ver
handeln bei Lem gegenwärtigen Stane des Schul
ſtreiks nicht vor.

D (Rationaler Opfermut h Zu der neu
lichen von der „Poſt“ gebrachten Nachricht über
einen Gutsverkauf in ven Oſtmarken, bei dem
der Patriotismus eine ganz überwältigend ſchöne
Rolle geſpielt habe, geht dem genannten Blatte jetzt
eine berichtigende Ergänzung zu. Die damals er
wähnte Offerte von 600000 Mark habe ſich auf das
Gut mit Inventar bezogen, während der Domänen
fiskus bekanntlich ohne Jnventar kaufe. Ein Regie
rungsgebet von 460 000 Mark würde etwa einem
Gebote von 540000 Mark für das Gut mit
Inventar entſprechen. Wie man ſieht, iſt alſo der
Patriotismus, der in dieſem Falle geübt worden iſt,
nicht gar ſo exzeſſty geweſen, als er neulich ge
ſchildert wurde.

D Wieder einmal eine völlig ungerecht
fertigte und überflüſſige Verhaftung) wird
aus Jittau durch die dortige Morgenzeitung ge
meldet Der ſeiner Perſon nach den behördlichen
Organen genau bekannte Eigentümer eines Gaſt
hauſes in Groß Schönau, ein Herr Scholz, iſt ver
haftet und ſechszehn Stunden im Gefängnis feſt
gehalten worden, nur deshalb, weil er ſtatt der im
kleinen Grenzverkehr zollfrei zugelaſſenen vier Pfund
Fleiſch aus Jrrtum fünf Pfund von jenſeits der
Grenze, aus Warnsdorf, mitgebracht hatte. Die
Einzelheiten intereſſteren ja nicht. Nur das ſei feſt
geſtellt, daß von einer Abſicht zu defraudieren, nach
den Schilderungen, wie ſie vorliegen, auch nicht ent
fernt die Rede ſein kann. Und ſelbſt wenn das der
Fall geweſen wäre, ſo war doch eben der Betreffende,
der ſeit ſieben Jahren Beſitzer ſeines Gaſthauſes iſt,
den Beamten bekannt. Auf keinen Fall bedurfte es
alſo deſſen, ihn feſtzunehmen und ihn ſechszehn
Stunden und zwar auch über Nacht im Gefängnis
zu behalten. Von der Möglichkeit, daß etwa, falls
man ihn nicht inhaftiert hätte, irgend etwas hätte
vertuſcht werden können, iſt überhaupt keine Rede.
Will man ſich nicht endlich dazu entſchließen, Feſt
nahmen dann zu uünterlaſſen, falls ſte völlig ent
behrlich ſind.

h n
Provinz und Amgegend.
t Halle, 18. Jan. Die wegen verſuchten

Raubmordes bezw. wegen Beihülfe dazu verhaf
teten „Arbeiter“ Pohle, Zahn und Soenel haben eine
ganze Reihe ſchwerer Straftaten auf dem Kerbholze.
Bisher iſt ermittelt worden, daß ſie u. a. gemein

33. Jahrg.
ne

ſchaftlich einen Einbruchsdiebſtahl in dem Kontor eines
Geſchäfts in der Magdeburgerſtraße begingen, wodef
ſie den Geldſchrank zu öffnen verſuchten Auch in
die von dem Vorſtande der hieſigen Ortskrankenkaſſe
in der Dölauer Haide errichtete Walderholungsſtätte
ſind ſie eingedrungen und haben dort nach Vandalen
art zertrümmert, was ſie nicht fortſchleppen konnten
Wegen anderer Diebereien werden noch Nachforſchungen

angeſtellt. Jm benachbarten Osm ünde ſtürzte
Frau Rentiere Friederike Günther bei einem Gange
über den Hof ſo unglücklich, daß ſie u. a. einen
Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt. Jn der hie
ſigen Klinik, wohin ſie gebracht wurde, verſtarb die
Frau nach ihrer Einlieferung.

F Zeitz, 15. Jan. Falſche Zweimarkſtücke
wurden in letzter Zeit beſonders in Bäckereien an
gebracht oder anzubringen verſucht. Jezt iß man
dem Verbreiter und Verfertiger der Falſchſtücke auf
die Fährte gekommen. Ein Mädchen hatte in einem
Geſchäft angegeben, ein falſches Zweimarkſtück dort
erhalten zu haben, was aber nicht der Fall war.
Als es wieder kam, verfolgte man ſeine Spur, und
dieſe führte nach Rasberg. Die Polizei überraſchte
dort einen gewiſſen Babeliowski in ſeiner Wohnung
in dem Augenblicke, als er eben mit dem Gießen
der Stücke beſchäftigt war. Er wurde ſofort verhaftet
und dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt.

Camburg, 18. Jan. Ein gräßlicher Un
glücksfall ereignete ſich in der hieſigen Zuckerfabrik
Der Zuckerſteder E. Meyer wollte vie Sudmgiſchen
überkleſtern, wurde dabei aber von der Dransmiſſion
erfaßt und mehrere Male gegen Leitungsrohre geſchleu
dert, ſodaß ihm die Beine zerſchmettert, die Rippen
gebrochen und vie inneren Organe verletzt würden
Der Schwerverletzte iſt bald nach dem Unglück ge
ſtorben. Er hinlerläßt eine Witwe mit einem Kinde

Exrfurt, 18. Jan. Eine Vorlagr, vie einen
hedeutſamen Fortſchritt auf ſozialem Gebiete darſtellt,
ha die Schulverwaltung unſerer Stadt ausgearbeitet.
Es iſt geplant, vom 1. April 1907 ab freiwilkigen
Fortbildungsſchulunterricht für ſchulent-
laſſene Mädchen einzuführen. Die Schule ſoll
auf rein hauswirtſchaftlicher Grundlage errichtet werden
und als Unterrichtsfacher Kochen, Weißnähen, Schnei
vern, Platten, Flicken und Umändern umfaſſen.
Erfurt 17. Jan. Ein Attentat auf s
Schnellgug Berlin Stuttgart wurde dieſer Tage
Unweit Arn ſtadt i. Th. verübt. Jn der Nähe des
Furſtenberges war von bübiſcher Hand eine eiſerne
Kette guer über die Schienen gelegt, offenbar in der
Abſicht, den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Glück
licherweiſe wurde die ſtarke Kette von den Rävern
der Lokomotive zerriſſen. Die Eiſenbahndirektion
Erfurt hat auf die Ermittelung des oder der Täter
eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Cöthen, 18. Jan. Das Elektrizitäts
werk hat ſich in ſeinem am 31. Dezember 1906
abgeſchloſſenen erſten Betriebsjahre in ganz Unge
ahnter Weiſe entwickelt. Waren bei der Errichtung
Bedenken bezüglich der Rentabilität laut geworden
ſo wurdeu dieſe durch den enorm wachſenden Konſum
bald widerlegt. Die Einrichtungen der Zentrale er
wieſen ſich bald als unzureichend und Erweiterungen
mußten vorgenommen werden. Seit Jnbetriebſetzung
des Werkes ſind abgegeben worden 183 547 Kilo
wattſtunden.
h e

Lohalnachrichten,
Merſebueg, ben 19. Januar 1907.
Die Gültigkeit einer Rückfahrkarte

für ein Kind, das beim Antritt der Rückreiſe
das zehnte Jahr bereits überſchritten
hatte, wurde vor einiger Zeit von der Eiſenbahn
Lerwaltung beſtritten. Vom Landgericht in Köln
als Berufungsgericht iſt die Frage dahin entſchieden
worden, daß eine Rückfahrkarte denjenigen
Unter allen Umſtänden zur Rückfahrt innerhalb der
A5 tägigen Gäültigkeitsdauer berechtige, der mit ihr
ſeine Hinreiſe angetreten habe. Die Rückfahrkarten
fallen bekanntlich vom 1. Mai d. J. ab fort.
Dennoch iſt es von Wichtigkeit, zu wiſſen, daß auf
Grund obigen Gerichtserkenntniſſes jede vor dem

Mai mit Rückfahrt angetretene Reiſe bis zur
Rückkunft volle 45 Tage ausgedehnt werden kann
Eine am 30. April für einen zwiſchen 11 und 12
Uhr nachts abgehenden Zug gelöfte Rückfahrkarte hat
alſo bis einſchließlich 13. Juni Gültigkeit.

Eine Neuerung auf dem Gebiete des
ird aus Elberfeld berichtet

Beſchluß haben die S
auch den lleinſten H r
an ſtädtiſchen Arbeiten zu ermöglichen, iſt im
ſtändnis mit den Jnnungen eine Liſte Einheit
fürelrbeiten zur baulichen Unterhaltung ſtädtiſcher Geb



ausgelegt worden. Auf Giund dieſes Tarifes werden
jetzt alle Bewerber zu den ſtädtiſchen Arbeiten gleich
mäßig herangezogen, während bisher mit den Arbelten
nur wenige, zumeiſt größere Unternehmer betraut
worden ſind. Die einheitliche Feſtſetzung der Preiſe
bietet zudem noch den Vorteil, daß Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen Stadtverwaltung und Hand
werkern über die Preiſe in Zukunft ausgeſchloſſen ſind.

Zur gewerblichen Arbeit von Kindern
Die Miniſter für Handel und Gewerbe, der geiſt
lichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten und
des Innern haben in Ergänzung ver Ausführungs
Anweiſung vom 30. November 1903 zum Reichsgeſetz
Betr. Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben vom
30. März 1903 beſtimmt, daß hinter dem erſten
Satze des zweiten Abſatzes der Nummer 10 der An
weiſung folgende Vorſchrift neu eingefügt wird:
Die Anzeigen ſind nach Eintragung in das
Verzeichnis und bevor ſie zu den Akten genommen
werden, in angemeſſenen Zwiſchenraäumen, jedoch
mindeſtens allmonatlich dem zuſtändigen
Gewerbeaufſichtsbeamten zur Kenninisnahme
mitzuteilen.“ Die Anzeigen über eine Beſ chäf
tigung fremder Kinder ſind daher, wie der
Regierungspräſident bekannt gibt, künftig, ſoweit es
ſich nicht um Betriebe handelt, die der Aufſicht der
Bergbehörden unterſtehen, ſämtlich und ohne Unter
ſcheidung, ob eine nach Nummer 26 der Anweiſung
der Aufſtcht des Gewerbeaufſichtsbeamten unterliegende
Beſchäftigung in Frage ſteht oder nicht, dieſem zur
Kenntnisnahme mitzuteilen. Den Gewerbeaufſichts
beamten bleibt überlaſſen, ihrerſeits die Anzeigen nach
dem Geſtchtspunkte zu prüfen, inwieweit ſie für ihre
Anſſichtstätigkeit von Bedeutung ſind.

Die Magdeburger PrivatBank hat das
Grundſtück des Herrn Otto Dobkowitz, Markt 19/20,
erworben und gedenkt den Betrieb in dem neuen
Bankgebäude am 1. April d. J. zu eröffnen.

S. Die Verkehrsſt ör un g auf der Straße
MerſeburgLiebenau durch das zur Zeit immer mehr
ſteigende Hochwaſſer der Elſter wurde dieſer Tage
auch einem hieſtgen Geſchäftsmann unangenehm. Er
fuhr mit ſeinem niedrigen Einſpänner- Wagen (Kaſten)
bis vicht vor Burgliebenau an die „Molen hier
zwang ihn jedoch das hochflutende Waſſer, ſchleunigſt
umzukehren. Er mußte nun, um zum Ziele zu
gelangen, über Merſeburg zurück nach Schkopau,
Ammendorf e. fahren, wahrlich kein kleiner Umweg.
Sollte denn wirklich die Anlage von Flutbrücken auf
Dieſer Strecke ſo ſchwierig und koſtſpielig ſein

Klagen nicht mehr nachgewieſen zu werden.
Wir machen auch an dieſer Stelle empfehlend

aufmerkſam auf den von der hieſigen Abteilung
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft im
IJnſeratenteile angekündigten Vortra gs abend am
19. d. M. im Saale der „Reichskrone“ mit einem
der Frau von Eckenbrecher über das Dhema:
Eine deutſche Frau im Damarga land
Frau Margarete von Eckenbrecher iſt die Schweſter
es im Auguſt 1905 in der Matumbibergen in
Deutſch Oſtafrika ermordeten Anſtedlers Hans Nopfer.
Sie begleitete im Jahre 1902 ihren Gatten,
Themiſtolles II. von Eckenbrecher, einen Sohn des
bekannten Kunſtmalers, nach Deutſch Südweſtaftrika.
Das Ehepaar lebte dort auf Okambahe im Herero
gebiet und lernte dort durch zahlreiche Reiſen das
Land und die Eingeborenen kennen. An dieſen
Aufenthalt in der Kolonie knüpft ſtch manche
Erinnerung ernſter und heiterer Natur Während
des Auſſtandes beteiligte ſich Margarete von Ecken
brecher, deren Gatte zur Schutztruppe eingezogen
wurde an der Verteidigung vor Hkambabe,
bis dieſes durch Hauptmann Franke von
Dmaruru aus entſeßt wurde. Sie wurde
dann unter ſtarker Bedeckung mit ihrem ſchwerkranken
Kinde nach Karirib gebracht und kehrte, ihren Mann
Am Felde zurücklaſſend, von dort im Mai 1904 nach
Deutſchland zurück. Jhre Erlebniſſe hat ſie in dem
Buche „Was Afrika mir gab und nahm ergreifend
und anſchaulich geſchildert. Wer dieſes Buch geleſen
hat, bringt ſchon von vornherein der Perſon
nſeres Gaſtes herzliche Sympathie entgegen. Der
in Ausſicht geſtellte Vortrag wird eine Reihe feſſelnder
Bilder des ſüd afrikaniſchen Lebens der Deutſchen und
ihren Bezichungen zu den Eingeborenen entrollen, die
dadurch noch beſonders Intereſſe erwecken, das ſte
nur Selbſterlebtes darſtellen

Drei wertvolle Kampfgenoſſen für den
25. Jannar!

(Eingeſandt.)
Wir ſtehen vor einem Wahlkampfe, in dem es um eine

Frage geht, die von weiten Kreiſen der deutſchen Wählerſchaft
noch nicht als eine brennende, als eine Lebensfrage für das
deutſche Volk erkannt iſt, um die Frage der kolonialen und
weltpolitiſchen Zukunft des deutſchen Volkes Für die Kern
frage dieſes Kampfes ſind drei Bücher als wertvolle
Kampfgenoſſen zu empfehlen, die heute in jedermanns Händen
ſein ſollten. Auch Bücher ſind Streiter und können Sieger
fein und die drei Bücher, die vor uns liegen, tragen Segens

Die Notwendigkelt derſelben tereſſe des öffentVer e e tracht der häuft gen

kräfte in ſich „Frenſſen, Peter Moors Fahrt nach
Südweſt.“ Div. Pfarrer M. Schmidt, „Aus unſerm
Kriegsleben in Südweſtafrika und Margar.
von Eckenbrecher, „Was Afrika mir gab und nahm.“
Das erſte iſt das Meiſterſtück einer ſtarken Dichterperſönlichkeit,
die mit hellſeheriſchem Blicke dem Kämpfen und Ringen, dem
Leiden und opferwilligen Dulden unſerer braven Truppen
auf aſrikaniſchem Boden gefolgt iſt. Wie im Herz und Kopf
Peter Moors Heimatſehnſucht und Freude an der fremden
weiten Welt, friedliche Gutmüttigkeit und germantſcher Kampſer
trotz zuſammenſchmelzen das iſt ſchlechthin meſſterhaft. Und
wie dieſer tüchtige, ſchlichte Sohn des Volkes ſeine Stellung
nimmt und findet zu dem ſremden, öden, heißen Land, das
er trotzdem lieb gewinnt, und wie ihm die tiefen Urſachen des
Krieges, wie ihm Raſſengegenſätze, Koloniſationsbedürſnis des
deutſchen Volkes, Größe und Zukunſt des Landes Bedeutung
des Gegenwartskampfes für die Geſchicke nicht nur des
deutſchen Volkes ſondern der ganzen weißen Raſſe in Süd
afrika lebendig werden, das iſt von geradezu bezwingender
Gewalt und muß auch in unſerm Volk hinreißend und über
zeugend wirken, wenn wir es ihm mit des Dichters Worten
nahebringen.

Und nun zum zweiten Buch: Das Kriegstagebuch des
deutſchen Feldgeiſtlichen, das in ſchlichteſter und um ſo ein
dringlicherer Weiſe unter gänzlicher Hintenanſtellung der eigenen
Perſon und Leiſtung ein ergreifendes Bild von den unſäglichen
Entbehrungen, von den heroiſchen Taten ſchlichten Heldenmuts
und bis zum Tode ausharrender Pflichttreue gibt, die unſre
Freiwilligen in Nord und Süd der Kolonie auf ſich genommen
und vollbracht haben. Auch hier die Schilderung des
perſönlich Geſchauten und Erlebten, vertieft und erweitert zu
grundſätzlichen Betrachtungen, zu Einblicken in die Art
und Bedeutung des Landes und Ausblicke in die
Zukunft. Wer den Hericht der Erſtürmungder Felſen
feſte an der Waſſerſtelle von Großnabas lieſt bei
der die ſchlichte, ja nüchterne Darſtellungsweiſe des Verfaſſers
von dem inneren Leben der gewaltigen Erinnerung zu er
greifendem, glutvollem Pathos geſteigert wird, den wird die
übermenſchliche Pflichttreue der von Durſt delirierenden wackeren
Soldaten mit dem hetßen Dank und Stolzgefühl erfüllen, daß
er einem Volke angehören darf, deſſen Jungmannſchaft auch
heute noch trotz Bebel, Bilſe und Beyerlein bereit iſt, jauchzend
in die Speere zu ſpringen und der deutſchen Zukunft ein
neues Sedan zu erkämpfen.

In Marg. von Eckenbrechers liebenswürdigem und liebens
wertem Buche begrüßen wir die deutſche Frau als Mit
kämpferin: die deutſche Frau, die als Plonierin deutſcher
Zukunft mit ihrem Mann hinauszog nach Deutſch Südweſt
Afrika, die ihrem erſten Sohn als tapfere deutſche Frau auf
einſamer Farm das Leben gab und ihn nachher durch alle
Fährniſſe des Auſſtandes hindurch rettete, die auf ihrem
afrikaniſchen Lebenspfade Hoffnungen und Pläne wie Ent
täuſchungen und Kataſtrophen mit gleichem Mut und gleichem
Humor ertrug, immer einer endlichen glücklichen Zukunft
gewiß als Lohn deutſchen Ausharrens und deutſcher Arbeit
Jhr ſchlichtes, tapferes und zukunftsfreudiges Buch in die
Hände jeder deutſchen Frau gebracht und wir werden ſehen,
daß anch in unſeren Tagen noch die deutſche Frau dazu
angetan iſt, die Männer in den Kampf zu treiben, wie
dereinſt in den Kämpfen germaniſcher Vorzeit gegen das
weltbeherrſchende Rom. Denn wir dürſen uns nicht ver
hehlen, der eigentliche Kampf geht nicht gegen Schwarze und
Rote, ſondern gegen den Nhiliſterſinn derer, die ſich Gute
geſtnnte und Patrioten nennen Gelingt es uns, vei dieſen
das träge Blut etwas ins Rollen zu bringen, gelingt es uns,
ſie an die Wahlurnen zu ſchaffen, die bisher gleichgültig und
läſſig bekſeite ſtanden, befangen im Philiſterſinn, aufgehend
in materiellen Intereſſen, dann iſt der Sieg ſicher aber
auch nur dann Und deswegen enge Waffenbrüderſchaft mit
den e gedruckten Kampfgenoſſen aus und über Süd Weſt
Aſrika.

Aus dem Merleburger
unck benachbarten Breilen,

S Delitz am Berge, 18. Jan. Am 9. Januar
wurden die hieſtgen Schulen durch Herrn Regierungs
und Schulrat Gründler aus Merſeburg einer Revi
ſion unterzogen. Zum 1. April wird voraus
ſichtlich die dritte Lehrerſtelle hierſelbſt frei.

K Benkendorf, 18. Jan. Kürzlich beendete die
hieſige Zuckerfabrik ihren Arbeitsabſchnitt, in dem
704 300 Zentner Rüben verarbeitet wurden. Für
kommenden Herbſt iſt der Preis der Zuckerrüben um
5 Pfg. pro Zentner erhöht worden auch trägt die
Fabrik die Fracht für die mit der Bahn gelieferten
Rüben.

s Dürrenberg, 17. Jan. Geſtern abend fand
hier eine vom Liberalen Wahlverein für Merſe
burg Querfurt einberufene Wählerverſammlung
ſtatt, die ſo außerordentlich ſtark aus der ländlichen
Umgebung beſucht war, daß die Menſchen wirklich
wie die Mauern ſtanden. Auch ein Teil „Genoſſen“
war vertreten, von denen natürlich wieder (NB. ver
geblig) nach „Geſchäftsordnung!“ gerufen wurde.
Herr Schuldirektor a. D. Schmidt Dresden erörterte
in za. 1 ſtündiger, oft von Beifall unterbrochener
freier Rede das Wahlprogramm des Herrn William
Koch Unterfarnſtedt, der leider ſelbſt am Erſcheinen
behindert war. Herr Schmidt ſchloß unter reichem
Beifall und mehrfachem Bravo. Zur Debatte erhielt
der Genoſſe Röder aus Merſeburg das Wort und
der Vorſitzende ließ ihn ſogar eine volle halbe Stunde
ſprechen, wobei ſich Herr Röder immer noch über Be
ſchränkung der Redefreiheit beklagte. Dem Referenten
warf Herr Röder u. a. vor, er ſtimme den Ton
ſeiner Rede immer auf die Zuſammenſetzung der
Verſammlung ein, er rede vor ländlichen Arbeitern
anders als vor ſtädtiſchen. Herr Schmidt er
widerte, das ſei eben die Kunſt des Redens, und er
ſtelle es Herrn Röder frei, ihm das Kunſtſtück nach
umachen. Beſonders ärgerten ſich die führenden
enoſſen darüber, daß Herr Schmidt ihnen auf

Grund ſtatiſtiſchen Materials nachwies, wie ſie, die

tigen Und geradezu erbärmlich bezahlten. (Von zirka
2500 erhielten 2250 ein Monats gehalt von
50 Mk. und darunter, die männſichen Arbeitskräfte
nur in vereinzelten Fällen 125 Mk. monatlich und
darüber.) Bebel eifere gegen das Kapital, habe aber
eine Erbſchaft des geiſtesſchwachen Jngenieurs Kollmann

angenommen, die armen Verwandten gehörte und von

Biief Bebels an Dr. Ablaß Hirſchberg, Berliner Tage
blatt vom 16 Januar, Abendauegabe). Natürlich
riefen die Genoſſen wieder „Lüge!“ uſch, wie immer,
wenn ſte das Gegenteil nicht beweiſen können
Natürlich kämpfen gegen ſolche politiſche Dummheit
ſelbſt Götter vergebens, d. h. wenn es nicht Bos
artigkeit ſtatt Dummheit iſt. Freilich ſchneiden ſich
die Herren Genoſſen damit ins eigene Fleiſch und
auch die Dürrenberger Verſammlung nahm trotz ver
verſuchten Störungen und ungezogenen Zwiſchenrufe
für die liberale Sache einen glänzenden Verlauf.

S Lochau, 16. Jan. Eine große Geflügel
gusſtellung wurde in dieſen Tagen im benachbarten
Gröbers abgehalten. Sie war mit 236 Nummern
Geflügel, Kaninchen, Geräten, geſchlachtetem Maſt
geflügel u. ſ. f. beſchickt. Die ausgeſtellten Gegen
ſtände waren durchweg von guter Qualität einige
Tiere wurden vom Preisrichterkollegium mit ſehr gut
bezeichnet. Es wurden u. a. 10 Ehrenpreiſe verteilt,
von denen Herrn Müller Osmünde allein 3 zugeſprochen
werden konnten. Dieſem Herrn gebührt übrigens der
Löwenanteil an dem Verdienſte, die Ausſtellung inter
eſſant und lehrreich geſtaltet zu haben. Seine Brut
maſchine mit der Herde eben ausſchlüpfender Kleinen
bildete den Hauptanziehungspunkt für die Beſucher
Die Nutzraſſen der Hühner waren in guter Qualität
vertreten. Auch das Ziergeflügel des Herrn Keidel
Röglitz fand recht verdiente Anerkennung. Der Beſuch
war äußerſt rege, ſodaß der Verein auch mit dem
finanziellen Erfolg recht zufrieden ſein kann.

S Freyburg, 18. Jan. Als recht ſegensreiche
Einrichtung hat ſich die hieſtge Schulſparkaſſe
erwieſen, die von Jahr zu Jahr eine immer größere
Summe von Spareinlagen aufweiſt. So betrugen
bie Einlagen der Kinder im vergangenen Jahre
6306, die Rückzahlungen 5926 Mark. Die Ein
nahmen an Zinſen belaufen ſich abzüglich der gut
geſchriebenen Zinſen (416 Mark auf 112,41 Mark.
Dieſer Ueberſchuß wird an Konſirmanden und be
dürftige Schulkinder verteilt 1906 waren hier
als Kommunalbeſtz 16375 Meter und 1,50 Hektar

treffenden Zahlen 15000 Meter, 10 Hetktar,
5932 Mark, für Mücheln 16990 Meter, 7,50
Hektar, 5219 Mark.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 19. Januar 1807, iſt der be

rühmte General der konföderterten Südſtaaten von Nord
amerika Robert Edward Lee zu Stratfort in Virginia
geboren. Gr zeichnete ſich bereits 1845 1848 im Kriege
zwiſchen Mexiko und der Union aus, er entſchied ſich aber
beim Ausbruch des Bürgerkrieges 1861 aus Anhänglichteit
für ſeine engere Heimat für die Sache des Südens und er
hielt ſehr bald den Oberbefehl über die Südarmee. Sein
Feldzug war nun von wechſelndem Glück begleltet; er erſocht
mehrere wichtige Siege und namentlich 1864, als er in lang
ſamem Rückzuge auf Richmond begriffen war, entfaltete er
den ganzen Reſchtum ſeiner kriegeriſchen Befähigung. Schließ
lich mußte er ſich 1865 dem übermächtigen Norden unter
Grant ergeben. Er nahm darauf die beſcheidene Stellung
eines Präſidenten des Washington College Lexington an und
lebte bis zu ſeinem Tode in Zurückgezogenheit. Unter den Feld
herrn, die in dem großen Bürgerkriege auſtraten, war er ohne
Zweifel der bedeutendſte. Ganz beſonders ausgezeichnet war
er durch ſeinen edlen, ehrenhaften Charakter, der ihm nicht
blos die Liebe und Hingebung ſeiner Soldaten, ſondern auch
die Achtung ſeiner Gegner erwarb. Er iſt 1870 geſtorben.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Jan. Kälteres,

tellweiſe heiteres, vielfach nebliges bis trübes Wetter
keine oder unerhebliche Niederſchläge. 20. Jan.
Früh noch etwas kälter und ziemlich heiterer Himmel,
über der Erdoberfläche Nebelmaſſen; ſpäter Trübung,
mild, zul t etwas Regen.

nern
Das Erd heben auf Jamaika.

Wie bei allen transarlantiſchen Kataſtrophen, die ſich in
der letzten Zeit ereignet haben, ſo ſind auch im Falle des
Erdbebens auf Jamaika die zahlreich eiulauſenden
Meldungen äußerſt widerſpruchsvoll. Konnte man geſtern
auf Grund zuverläſſig erſcheinender Berichte annehmen, daß
die erſten Hkobspoſten der amerikaniſchen Zeitungen weit über
trieben ſeien, ſa liegen andrerſeits jetzt neue Nachrichten vor,
bie doch auf einen größeren Umfang des Erdbebens ſchließen
laſſen. Doch auch dieſe werden wenigſtens zum Teil
dementiert oder zum mindeſten von maßgebenden Stellen angezweifelt, ſo raß es vollſtändig unmöglich iſt, bereits heute

ein klares Bild von der Kataſtrophe zu gewinnen. Die einzelnen
Telegramme lauten

Köln, 17. Jan. Ein Telegramm der Köln. Ztg. aus
New Hork beſtätigt, daß Kingston durch das Erdbeben
vollſtändig verwüſtet iſt. Viele Hunderte von Verletzten
können weder Unterkunft in den Spitälern ſinden, noch ihre
Wunden brhandeln laſſen. Nach St. Thomas dringen herz
zerreißende Berichte die aber noch dürftig genannt werdenden Achtſtundenarbeitstag fordern, ihre weiblichen

Arbeitskräfte bis zu vierzehn Stunden täglich beſchäf
müſſen. Die Leichen feſtzuſtellen, iſt meiſt unmöglich, viele
ſind unter den rauchenden Trümmern begraben und zu Aſche

e

ver er zirka 200000 Mk. für ſich behielt (ſtehe den

mit Obſtbhäumen bepflanzt, welche 1897
Mark Ertrag brachten. Für Laucha ſind die be



verbrannt. Die furchtbaren Leiden der Hungersnot
machen ſich geltend. Tauſende ſchreien nach Nahrung. Geld
iſt ganz wertlos; alle Geſchäfte ſind zerſtört. Die Neger,
die zuerſt nur die Schnapsläden plünderten, rauben ſetzt
überall, es wird ſogar behauptet, daß ſie ſich an die Leichen
heranmachen, worüber grauenhafte Szenen bekundet werden.
Wie weit die Zerſtörung außerhalb Kingſtons geht, kann noch
nicht angegeben werden.

London, 17. Jan. Der NewYork Herald“ meldet
aus Kingston: Das Feuer iſt ausgebrannt. Die einſt
ſchöne Stadt iſt jetzt eine grauſige Fläche voller Trauer und
Klagen. Tauſende ihres Heims Beraubte ſchlafen in den
Straßen Bananen ſind ihre Hauptnahrung. Geſtern wurden
180 Leichen auf dem katholiſchen Friedhofe beſtattet und heute
130. Infolge der Zerſtörung des Jrrenhauſes ſtreifen hunderte
von unverletzten Geiſteskranken durch die Gegend. Es heißt,
daß Hunderte von Weißen umgekommen ſeien.

London, 17. Jan. Das Bureau der „Weſt Jndia
and Panama Telegraph Company“ erhielt ein Telegramm
von ihrem Chefvertreter in Kingston, wonach ſich das Erd
beben bis nach Holland-Bay, 80 bis 85 Kilometer von
Kingston erſtreckte. Die Kabelgeſellſchaft erlitt ſtarken Schaden,
zwiſchen GullBay ſteht kein unbeſchädigtes Haus.

London, 18. Jan. Wie die „Times“ aus Kingston
melden, ſind in der unglücklichen Stadt wieder zahlreiche
Brände ausgebrochen, nachdem es den verzweifelten An
ſtrengungen der Bewohner am Dienstag gelungen war, das
Feuer zum größten Teile einzudämmen. Man nimmt an,
daß unter den brennenden Trümmern zahlreiche Leichen
begraben ſind. Auch ſonſt liegen viele Leichen herum, die die
Luft verpeſten und den Ausbruch einer Epidemie befürchten
laſſen. Die größte Gefahr aber liegt in dem Auftreten ver
einzelter Peſtfälle. Aus Portland (im Jnnern der Jnſel
Jamaika) kommt die Nachricht, daß dort ein ſeit langem ver
loſchener Vulkan wieder tätig ſei und eine Menge Aſche
und glühende Lava auswerfe. Die „Tribune“ meldet aus
New ork, daß die Zahl der Toten nahezu 1000 beträgt.
Mehr als tauſend Perſonen erlitten Verletzungen, von denen
viele ſchwer ſind. Die Behörden haben bereits 230 Per
ſonen beerdigt, doch fehlt es an Hilfskräften, da die
Schwarzen, an ſich faul, durch die Panik noch weniger zur
Arbeit geneigt ſind, als bisher. Unter den durch das Erd
beben zerſtörken Gebäuden beſindet ſich auch die Jrrenan
ſtalt. Bei dieſer Gelegenheit ſind zahlreiche Jnſaſſen um
gekommen, andere entflohen und bilden eine Gefahr für die
Bevölkerung.

New York, 18. Jan. Nachdem am Montag Kingston
faſt zerſtört war, erfolgten Dienstag zwei weitere Erd
ſtöße, Mittwoch ein dritter. Alle Waſſerrohre ſind ge
brochen, fodaß ein Löſchen der Feuersbrunſt unmöglich war.
Die Verſicherungsinſpektoren, welche die Ruinen beſichtigen,
glaub en, daß die Zahl der Toten ſich auf 1000 belaufe. Es
werden immer noch Verletzte gefunden, die zum Teil auf dem
Dock der Hamburg-Amerikalinie, wo ein Nothoſpital
errichtet wurde, untergebracht ſind. Ein gewaltiger Orkan
ging dem Erdbeben vorauf, der die Weißen veranlaßte, auf
ihrer Hut zu ſein, ſodaß dieſe beim erſten Anzeichen der Erd
ſtöße ins Freie liefen, während die Neger größtenteils in den
Häuſern blieben.

Holland-Bay (Jamafka), 18. Jan. (Meldung der
„Associated Press“). Alle Berichte ſtimmen darin überein,

e daß das geſamte Geſchäftsviertel von Kingston voll
ſtändig zerſtört iſt, beſonders infolge der gleich nach dem
Erdbeben ausgebrochenen Feuersbrüunſt. Alle Kafs, mit
Ausnahme von zweien, ſind vernichtet. Die Schiffahrzeuge
retteten etwa 700 Perſonen, die von der halb wahnſinnigen,
Schutz vor den Flammen ſuchenden Menge von den Kats
ins Waſſer gedrängt worden waren.
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Gerichtsver handlungen
Die Kölner Strafkammer verurteilte am Donnerstag

den Schutzmann Burmann wegen falſcher Denunziation
zu drei Monaten Gefängnis. Burmann hatte einer Frau,
der er eine Ladung zu überbringen hatte, unſittliche Anträge
geſtellt. Die Frau beſchwerte ſich bei der Polizeidirektion,
worauf Burmann eine Anzeige wegen Beleidigung erſtattete
Die Frau wurde freigeſprochen und dann Burmann unter
Anklage geſtellt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate
Gefängnis beantragt, weil durch B. die öffentliche Rechts
ſicherheit ſtark gefährdet wurde.

Die Privatklage des RegierungsratsMartin gegen den Schriftſteller Bern hard wegen deſſen
Broſchüre Rußlands Bankerott“, in der der Kläger beleidigt
wurde, endigte mit einem Vergleich. S Der Privatkläger nahm
bie Klage zurück, nachdem der Beklagte eine Ehrener
klär ung abgegeben hatte.

e S

Vermischtes.
(Verhängnisvoller Hauseinſturz.) Bei dem

Einſturz eines dreiſtöcktgen Hauſes in Courſon (Frankreich)
wurden 7 Perſonen verſchüttet, von denen 3 noch lebend,
tot geborgen wurden.

Eine gefährliche Situation) Weilburg, 17.
Jan. Jn dem neuen Stollen, in dem eine mit Benzin ge
triebene Maſchlne arbeitet, erlitten zwölf Mann, die in dem
Stollen beſchäftigt waren, eine Benzinbetäubung, die
ſämtlichen Bergleüten das Leben gekoſtet haben würde, wenn
die große Gefahr nicht im rechten Moment bemerkt worden
wäre. Dem Steiger Ochs, der ſelbſt ſchon faſt erſtickt war,
gelang es, Hilfe herbeizuholen. Die Bergleute wurden zutage
gefördert und begaben ſich ſofort in ärztliche Behandlung.
Man hofft, ſie am Leben zu erhalten.

(Tödlicher Abſturz Dem LokalAnzeiger“ zu
folge ſtürzte in Partenſtein von einem Perſonenzug der
Bremſer Kübert aus Würzburg über die 12 Meter hohe
Brücke in den Lohrbach hinab. Er wurde als verſtümmelte
Leiche aus dem Waſſer gezogen.
Erhöhung der Aerztehonorare in Wien Der
Vorſtand der Wiener Aerztekammer hat dieſer Tage mit
Rückſicht auf die Verteuerung aller Subſiſtenzmittel einſſimmig
beſchloſſen, die ärztlichen Honorare um 50 Prozent zu erhöhen.
Die Aerztekammer ſtützt ſich dabei auf ſtatiſtiſches Material,
aus dem die zunehmende Verelendung des Standes klar
hervorgehe.

Einen „angenehmen“ Beſuch) erhielt am Mitt
wach der Kaufmann Hauld in Berlin. Ein ihm bekannter
Förſter hatte ihm eine Viſite abgeſtattet. Als er ſich wieder
einpfohlen hatte, machte man die unangenehme Entdeckung,
daß mit ihm eine goldene Herrenuhr, Brillanten, Schmuck
gegenſtände und ſilberne Löffel verſchwunden waren. Die
enkwendeten Gegenſtände haben einen Geſamtwert von 1200 Mk

(Räuberiſcher Ueberfall.) Am Mittwoch abend
wurde der Werkſtattvorſteher der TeltowKanalbau Verwaltung

Frank auf dem Wege von der Statlon NeuBabelsberg nach
Glienicke bei Berlin von einem jungen Mann angehalten und
mit einem Meſſer und Revolver mit den Worten Geld oder
Leben bedroht. Frank ſchlug dem Strolch das Meſſer mit
ſeinem Schirm aus der Hand, worauf der Strolch mehrere
Schüſſe aus dem Revolver auf Frank abgab. Der letzte
Schuß drang demſelben in den Unterkiefer. Frank fiel zu
Boden und wurde ſchwervexletzt nach dem Krankenhaus in
Potsdam g b ach.

(Die Stadt München als Erbin) Eine am 12.
Januar in München verſtorbene, nach ihrem Willen ungenannt
bleibende Dame hat der Stadtgemeinde ein Legat von 100 000
Mark vermacht, deſſen Zinſen in erſter Linie zur Bekämpfung
der Kinderſterblichkeit zu verwenden ſind, ferner ein Legat
von 100000 Mark als Grundſtock für eine Münchener
Galerie zur Förderung der Maleret, der graphiſchen Künſte
und der Bildhauerek.

Gochwaſſer und Wintergewitterin Böhmen.)
Jufolge der raſchen Schneeſchmelze und des andauernden
Regens iſt der Polenzfluß nächſt Böhmiſch-Leſpa und Altleipa
aus den Ufern getreten und überſchwemmt weithin Wieſen
und Felder. Jm SElbtale ging in der Tetſchener Gegend
ein Wintergewitter nieder.

Eine brave Rettungstat) vollführte dieſer Tage
in Bremen der Leutyant Haſemann vom Jnfanterie
Regiment (1. Hauſeatiſches) Nr. 75. Ein Bäckerjunge hatte
ſich in der Nähe von Hillmanns Hotel auf das morſche Eis
des Stadtgrabens gewagt und war eingebrochen. Auf ſein
Hilfegeſchret eilten zwar viele Neugierige herbei, aber niemand
kam dem Verunglückten zu Hilfe Da nahten zwei Offiziere
des Regiments Bremen. Leutnant Haſemann ſchnallte ſofort
ſeinen Säbel ab, ſprang in voller Uniform ins Waſſer
und zog den Jungen mit Hilfe eines Arbeiters aus dem
Waſſer. Hlerbek zog er ſich noch eine Fußverletzung zu.
Da der Kleine bei dem Sturze ins Waſſer noch ſein Geld
verloren hatte und deshalb zu wehklagen begann, zog der
e ſeine Börſe und ſchenkte dem Jungen den verlorenen
Betrag.

Selbſtmord durch Erſchkeßen) verübte in St.
Johann a. d. Saar am Dienstag der Sergeant Waſſ rmann
von der 5. Eskadron des 7. Ulanenregiments, nachdem er
wegen Trunkenheit von ſeinem Oberleutnant vom Dienſt
geſchickt worden war.

Der Schachteinſturz bei Leiningen.) Gegen
den Betriebsleiter der Unternehmerfirma, die den Bahnbau
bei Leiningen führt, iſt wegen der Schachteinſturzkataſtrophe
vom 4. Januar die Unterſuchung eingeleitet worden. Man
ſoll es an den notwendigſten Sicherheitsmaßregeln
haben fehlen laſſen.

(Feſtnahmeeinesenſprungenen Luſtmörders.)
Der entſpruugene flüchtige Luſtmörder Grbowskt ſtellte ſich
am Donnerstag in Berlin freiwillig der Polizei. Er trug
noch die Anſtal skleidung

Ein erbitterter Kampf zwiſchen Einbrechern
und Kriminalbeamten) fand in der Mittwoch Nacht
in der Bergſtraße in Rixdorf bei Berlin ſtatt. Von unbe
kannter Seite war der Polizet die Mitteilung zugegangen,
daß drei Einbrecher die Abſicht hätten, nachts in das Geſchäft
der Geſchwiſter Hannach Bergſtraße 22 einzudringen und
dort den eiſernen Geldſchrank zu berauben Die

(Maßnahmen zum Schutz der Reiſenden gegen
Raubanfälle) empfiehlt ein Ausſchuß, der infolge der
Reubanfälle im Jahre 1906 vom Miniſter der öffentlichen
Arbeiten zuſammenberufen worden. Als beſtes, vielleicht
einziges Mittel gegen ſolche wurde erklärt, eine möglichſt
große Anzahl von Reiſenden in einem gemeinſchaftlichen Raum
ünterzubringen. Je mehr Wagenabteile durch unverſc ſene
Oeffnungen mit einander verbunden ſind, um ſo größer iſt
die Wahrſcheinlichkett, daß mehrere Reiſende ſich zuſammen
darin befinden, die durch ihre Zahl ein Verbrechen verhüten.
Freilich büßen ſie vielleicht an Ruhe und Annehmlichkeiten
dadurch ein. Beſonders wertvoll ſeien zur Verhütung neuer
Rauhanfälle die DeZugWagen, die die Miß heiten der
ſonſtigen Durchgangswagen vermeiden und doch ihre Vorteile
beſitzen nämlich inſofern, als ſie eine Reviſion und leichtere
Verbindung Zwiſchen den einzelnen Reiſenden ermöglichen.
Nur ſeien die Wagen ſehr ſchwer und teuer und die Anzahl
der Sitplätze viel geringer als in Abteilwagen. Trotzdem
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſchloſſen, all
mählich die aus Abteilwagen gebildeten, dem großen Verkehr
denenden Schnellzüge in D. Züge umzuwandeln Jm Etats
jahr 1906 wurden deshalb zu dieſem Zweck 199 Du
Wagen, 1907 weitere 399 D-Zug Wagen beſtellt. Da aber
DZüge für den Zwiſchenverkehr nicht tauglich ſind,
ſo müſſen hierfür Abteilwagen verwandt werden. Um in
dieſer Beziehung künftighin den An nehmlichkeiten des DZuges
ziemlich nahe zu kommen, wurde vorgeſchlagen, ſolche Wagen,
wie ſie auf der Berliner Stadt und Vorortbahn benutzt
werden und die den Paſſagieren eine große Sicherheit ge
währen künftighin in den Verkehr einzuführen. Aus techniſchen
Gründen aber die im einzelnen dargelegt werden, ſet das

augenblicklich durch Umbau der beſtehenden Wagen nicht ratſam.

Der Miniſter hat deshalb beſchloſſen, die zurzeit im Bau
befindlichen Abteilwagen ſoweit noch möglich, derart ein
richten zu laſſen, daß im allgemeinen immer zwei, mitunter
auch mehr Abteile mit einander verbunden ſind, ohne die
bisherige Ausſtattung weſentlich zu ändern. Da ſich dabei,
beſonders zur Abtrennung von Frauenabteilen, die Anbringung
von Zwiſchentüren nicht immer vermeiden läßt, ſo
ſollen verſuchsweiſe an Stelle der oberen Türfüllungen
matte Glasſcheiben eingeſetzt werden, die das Geräuſch aus
dem Nachbarabteil weniger abhalten und im gegebenen
Falle leicht zertrümmert werden können um ſchnelle Hilfe zu er
leichtern. Wo einzelne Abtelle bleiben müſſen, ſoll der obere
Teil der Zwiſchenwand, wie bei den Berliner Stadtbahnwagen,
beſeitigt werden. Für die jetzt erſt beſtellten Abteilwagen
ſind die Grundriſſe geändert worden, wobei verſucht iſt, die
verſchiedenen Intereſſen der Reiſenden nach Möglichkeit zu
vereinen. Ueberdies ſoll auch eine Anzahl vorhandener
Wagen nach den gleichen Grundſätzen umgeändert und in
Betrieb geſtellt werden. Das reiſende Publikum wird daher
im Laufe des Jahres 1907 Gelegenheit haben, ſich über die
Zweckmäßigkeit der Neuerungen ein Urteil zu bilden, und
dies wird jedenfalls für das weitere Vorgehen von Einfluß
ſein. Welterhin iſt Anordnung getroffen, die Züge durch
Zugbeamte und Stattonsperſonal ſchärfer bewachen zu laſſen
und beſonders auf ſolche achten, die noch nach dem Anfahren
auf oder abſpringen. Auch ſollen in den Degügen die Be
amten öfter durch die Züge gehen und revidteren.

e e e
Neueste Nachrichten.

Eberswalde, 18. Jan. Jm benachbarten
Falkenberg wurden das Arbeiterehepaar Rickert
und ihr 15fähriger Sohn im Bette tot auf
gefunden. Man vermutet, daß der Tod infolge
Genuſſes einer giftigen Speiſe eingetreten iſt.

Pilſen, 18. Jan. Für ausgewieſene franzöſiſche
Ordensgeiſtliche kaufte der Redemptoriſten
Orden in Pilſen eine große Beſitzung, auf der
ein Kloſter und eine Kirche erbaut werden ſollen.

Petersburg, 18. Jan. Jm Gouvernement
Kaſan iſt Hungertyphus ausgebrochen und hat
große Ausdehnung angenommen. Die Hungersnot
ſteigt immer mehr. Die Hilfeleiſtung der Regierung
erweiſt ſich als zu gering.

London, 18. Jan. Der König von Eng
länd und die City-Corporation haben je 1000
Pfund Sterling zu dem von der Stadtverwaliung
ins Leben gerufenen Hilfefonds für Kingſton ge
ſtiftet. Auch die Königin von England hat zu
dem Jammaiea Hilfefonds 1000 Pfund Sterling bei
geſteuert.

Tanger, 18. Jan. Anläßlich des bevorſtehenden
religiöſen Feſtes ſind 24 Führer der Küſtenſtämme
mit Geſchenken für den Sultan eingetroffen. Dieſer
ſchlug ſeinem Miniſter vor, mit Milde wieder
geordnete Verhältniſſe im Gebiet von Tanger
herbeizuführen. Gebbas erwartet Weiſungen, ob er
Raiſüli Verzeihung anbieten oder die kriegeriſchen
Maßnahmen fortſetzen ſoll.

New-York, 18. Jan. Infolge der beunruhi
genden Nachrichten über den Wechſel in den
Tiefenverhältniſſen der See bei Kingston
infolge des Erdbebens gibt die Hamburg Amerika
Linie bekannt, daß die Sonderfahrt des Dampfers
Kronprinzeſſin Cecilie“ nach Kingston in Wegfall

kommt und der Dampfer ſtatt deſſen Naſſau,
Habana, Puerto Rico und Bermuda Inſeln an
laufen wird.

New York, 18. Jan. Wie aus Honolulu ge
meldet wird, wirft der Vulkan Maunga Log auf
Jnſel Hawai einen zweiten Lavaſtrom aus, der eine
halbe Meile breit iſt.

Waſhington, 18. Jan. Das Repräſentanten
haus hat ein Notgeſeß angenommen, durch das
der Präſident ermächtigt wird, an die notleidende
Bevölkerung auf Jamaika Lebensmittel, Kleider
uſw. aus den Marinebeſtänden zu verteilen.

Waren und Produktenbörſe,
Berlin, 17. Jan. Weizen 1000 kg Mat 182,50,Juli 183 50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai

168,50, Jult 169,50, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mat 16800, Juli 169,00, Mk. Mats 1000 ks Mai 125,50,
Juli 12400, Mk. Rüböl 100 kg Jan Mai
63,10, Okt. 56,10 Mk.

Nordamerika war geſtern etwas feſter als in den letzten
Tagen. Doch trat hier Kaufluſt für Weizen ſo wenig hervor,
daß keine Mehrforderungen ſich durchſetzen ließen. Auch
Ro n konnte ſich nur behaupten, obwohl ſich Nordrußland
wieder etwas Ware ſicherte. Hafer träge; namentlich greifbare
Ware wird etwas reichlicher angeboten. Rüböl hat ſich bei
beſchränktem Verkehr nicht voll behauptet. Wetter dewölkt

Viehmarkt.
Lekpzig, 17. Jan. Bericht über den Schlachtyiteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb-
175. Rinder, und zwar 45 Ochſen, 7 Kalben, 82 Kühe,
41 Bullen; 726 Kälber 222 Stück Schafvieh, 1420 Schweine
und zwar 1420 deutſche, zuſ. 2543 Tiere Preiſe: Ochſen:
L s6, II. 81, II. 76, IV. Mt. für 50 kg Schlachtgew.;
Kalben und Kühe: I. II. 77, II. 72, IV. 65, V. 58 M.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen. T. 77, II 73, III. 68 Mk.
für 50 Es Schlachtgew. Kälber: I. 57, I. 53, III. 42,
IV. Mk. für 50 Reg Lebendgewicht. Schaſe: T 42, II. 40,
III. 35 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine T. 65,
II 63, III. 60, IV. 55- 58 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 145 Rinder, und zwar 33 Ochſen, 5 Kalben,
72 Kühe, 35 Bullen, 726 Kälber, 222 Schafe, 1415
Schweine Geſchäftsgang. Rinder Kälber, Schafe
langſam, Schweine mittelmäßig.



Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber kelne Verantwortung
Kirchen und Familiennachrichten.

Sonntag den 20. Januar
2. nach Epiphanias predigen:
Geſammelt wird eine Kollekte ſür die Ge

fängnis- Geſellſchaft in der Provinz Sachſen.
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superink, Bithorn.

Vorm. 11 Uhr Kindergoftesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr Diak. Schollmeyher.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Mädchen. Mühlſtraße 2/38.
Paſtor Schollmeher.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superint. a. D.

Rönneke.
KAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dekius.

Vorm. I1 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Ahends 8 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. 6.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

Bolksbibliothek und Teſehalle
geöffnet Sonntag von 11-12 Uhr vorm.

und 3- 7 Uhr nachmittags
Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.

Jn Frankleben vorm. 8 Uhr
und nachm. 1 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.
Jn BVenndorf vorm. 8 Uhr.
In Naundorf vorm. 10 Uhr.
In Lützkendorf vorm. 8 Uhr.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Crumpa.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr.
Jn Stöbnitz vorm. 8 Uhr.
Jn Zorbau vorm. 10 Uhr.

Eottesdienſte im Kirchſpiel Mücheln
In Mücheln vorm. 10 Uhr: Diac. Herzog.

Nachm. 2 Uhr Supexint. Plath.
Amtswoche nächſte Woche: Sup Plath.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergaun vorm. 8 Uhr.

Jn Kirch-Fährendorf vorm. 10 Uhr.

Todesanzetge.
Donnerstag früh 3 Uhr ſtaeb nach langem

Leiden unſer einziger herzensguter Sohn

im bald vollendeten 14. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an
Otto Thuran und Frau nebſt Schweſtern

Die Beerdigung findet am Sonntag nachm.
3 Uhr vom Trauerhauſe Brühl 6 aus ſtatt.

Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teiln ahme beim

Begräbnis meines lieben Vaters

e 5August Herzog
ſpreche ich hierdurch meinen herzlichſten Dank
aus.

Göhlitzſch, ben 16. Jan. 1907.
Paul Hevrzog-

Die Stadtverordneten Verſammlung hat für
das laufende Jahr
Herrn Juſtizrat Baege zu ihrem Vorſteher,

Lehrer Grempler zu deſſen Stellver
treter,
Stadtverordneten Heyne zum Schrift
führer und
Gen. Kom Sekr. Eichardt zu deſſen
Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 15. Januar 1907.

Wegzugshalber Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche, Bodenkammer und 2 Keller, ſofort
zu vermieten und 1. März 1907 zu beziehen

Oberaltenburg 18 I.

Unteraltenburg 54
iſt die ParterreWohnung 3 Stuben, 3 Kam
mern, Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und
1. April 1907 zu beziehen. Preis 312 Mk.
Näheres daſ. 1 Tr.

Herrſchaftliche Vohnnng
von 7 Zimmern und reichlich Zube
hör zu vermieten und 1. April zu
beziehen.

nna Getse, eunſchauerſtr. 3

(1. Etage) iſt zum I. April zu vermieten.

herberI. Etage ganz oder geteilt zum I. April oder
1. Juli zu vermieten.

Eine Wohnung, beſtehend aus 7 Helßbaren
Räumen, Küche und Zubehör, iſt zu vermieten
und zum 1. April zu beziehen

Weißenfelſerſtraße 27

Oberaltenburg
iſt die ParterreWohnung für 200 Mk. vom
I April ab zu vermieten. Näheres 1. Etage.

ſofort oder ſpäter geſucht.

Seffnerstrasse 5
iſt die 2. Etage für 365 Mk. per I. April
1907 zu vermieten. Näheres

große Nitterſtraße 15.
Parterre wWohnnng

mit Vorgarten Halleſcheſtr. 246 für 210 Mk.
zu vermieten und I. April zu beziehen. Näh.

Meunſchauerſtraße 2
Wohnung nebſt Pferdeſtall und Lage räume

per ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

2 Wohnungen zu 54 und 47 Taler zu ver
mieten Weißenfelſerſtr. 13.

Wohnung an einzelne uhtge Leute zu ver
mieten kl. Ritterſrar 17

Stube und Kammer, neugebaut, paſſend
für anſtändige einzelne Perſon, ſoſort oder ſpäter
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein ſreundliches Parterre Logis, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
iſt für 200 Mark an ruhige Leute zu vermieten
und zum 1. Juli d. J. zu beziehen. Näheres
in der Exped. d. Bl.

HofWohnung
in beſſerem Hauſe, 3 Räume, ſofort zu ver
mieten Zu erfragen in der Exped. d Bl.
Stube an einzelne Frau zu vermieten

Oberaltenburg 23 J.
Eine Wohnung, Stube, Kammer u Küche

nebſt Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermieten
und 1. April zu beziehen gr. Ritterſtr. 21.

Junge Leute ſuchen bis I. April Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör bis
180 Mk. Offerten unter G S in die Exped.
d. Bl. erbeten.

Möbliertes Dimmer,
event. mit Penſion, per 1. Febr. geſucht. Off.
mit Preis unter A VI an die Exped. d. Bl.
erbeten

Habe ein neues gut verzinsliches Weohn-
ha wus, in verkehrsreicher Straße gelegen, auch
zu kleinem Geſchäft paſſend, bei mäßiger An
zahlung zu verkaufen. Offerten bitte unter
I P 10 in der Exped. d. Bl niederzulegen.

I neuerbantes Wohnhaus
unter günſtigen Bedingungen bei mäßiger An
zahlung ſofort zu verkaufen. Offerten unter
S O an die Exped. d. Bl.

Haus mit ofraum
und Stallung unter günſtigen Bedingungen zu

verkaufen Neumarkt 15.
t TWohnhans,

in beſtem baulichen Zuſtande, iſt ſofort bei
geringer Anzahlung zu verkaufen Verzinſung
6 Prozent. Auskunft erteilt

c I

zu vermieten.
Frau Regkerungsrat Wlüllew,

Elobigkauerſtraße 16.

Geſchäftshaus
beſte Lage, mit oder ohne Geſchäft, zu ver
kaufen. Näheres bei

Rich. Kramapf, an der Stadtkirche 2.

Bàckerei-Grundstück.
Das ſich in guter Geſchäftslage und gutem

Betriebe befindliche Bäckereigrundſtück große
Sixtiſtraße 18 bin ich willens, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

W. L. Borstelmanm,
gr. Sixtiſtr. 18, 1 Tr.

Einfamiltenhaus od. ger Parterrowohnune
ſofort zu mieten geſucht. Eotl. ſp. Kauf nicht
ausgeſchloſſen. Offerten unter I M an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Bauſtellen? Verlauf

an der Leungerſtraße
Zwei zum Klage'ſchen Konkurs gehörige,

in der Leungerſtraße gelegene Bauſtellen, 1380
und 610 qm groß, ſollen freihändig verkauft
werden. Näheres zu erfahren beim

Verwalter Kunth.

8000 Mark
als erſte alleinſtehende Hypothek innerhalb der
Brandkaſſe auf gutes Hausgrundſtück per
April oder 1. Jult geſucht. Agenten verbet.
Off. u K. O f. d. Gxped. d. Bl. niederzul.

Auf 5 Morgen gutes Feld werden zur
Stelle

5 4000 Mark
Zu erfragen

inmt Laden an der Stad kirche 2.
nW genSelbſtkutſchierer, 4ſitzig, in tadelloſem faſt neuen

Zuſtande iſt preiswert zu verkaufen.
Hugo Held, Corbetha am Bahnhof.-

Ein großer Handwagen
iſt billig zu verkanfen Diefer Keller
Ksuterhaltenes Pahrrad e nahen

Zu erfragen
in der Exped d. Bl

ab

en

bei mir zum Verkauf.

Von Sonnabend den 19. d. Mts.
ſteht wieder ein Transport

rm Oezerwor schen l
rigchmülchenge Kuhe mit
len Kälhernu, hocntragende

und Färsen

Hito Sperver,
Eine FBirmentafel

(Größe 250)(76 cw) billig zu verkaufen. Zu
erfragen Unteraltenburg 260, im Laden.
Wegen Beendigung der Boſtſaſſon verkanſe
ſofort billig mein gutes

AelterePeege, Weiße Mauer 23.
Win wachſamer Jgelſpiß

iſt zu verkaufen Vortverk 5.Forterrier Hund
V bis a Jahr alt, ganz raſſeecht und mit
ſchöner Zeichnung, ſofort zu kaufen geſucht

VRohmarlet 8, im Reſtauraut.

Pferde zum Achlgchten
auf ginn Möhls, ar geren

Hberbreiteſtraße 22

Eine e. Damenmaske
zu verkaufen Schmaleſtr. 23 II.

ſDamenmasſ(s Gigeunerin)
zu verleihen Weifßzenfelſerſtr 21

Trockenſchnitzel
offeriert jeden Poſten nach jeder Station billigſt
Hugo Held, Corbetha am Bahnhof,

Telephon Ruf sub Dürrenberg 20.

Speiſekartoffeln,
gut kochend, a Zentner 2,60 Mk liefert jedes
Quantum frei Haus

O. Schwarz, Nordſtraße.

verkauft MWeunſchan Nr. 3.
Hrhirm fabrik

h dFritz Be es
alle a. B.,gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Dauerhafte Schirme jeder
Preislage.

Reparaturen jeder Art. Ueberziehen auf
Wunſch in einer Stunde. Rabatt Spar Verein

Achtung!
Prima Roßſletſch,

ff. Wurst
ehe Koßſchlüchterei W. Bever,

Tiefer Keller I.

Eukalyptus-Bonbons.
Beſtes Huſtenmittel der Welt.

Paket 30 Pf.
bei Bernh. Fritſch Aaxhnl. Curt Hörichs,
Paul Näther Rachſl. Rich. Srhurig,

Jul. TFrommer, Emil Weidling,
E. Wolf.

Krntetabellen
für Landwirte

zur genauen Ueberſicht des Reingewinns, hält
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Photograph,
Breitestrasse S.

Horhelegank und urodern eingerichtet
Sauberſte Ausführung

Ansiéhten von Mersebürgs
Sehens würdigkeiten

ind architeltoniſchen Aufnghmen ſint
ſtets bei mir zu haben

Crumpa Gel Lützen deorſ.
e

Photogrannisches

Atelier

von 429Max Selöm,
e Roßmarkt 2,
bringt ſich hiermit in empfehlende Er

innerung.

Rheumatismus!
Spezialität

GelenſeRheumatſsmus, Gieht, skro-
fulöse Krankheiten, Ausschlag bei

Kindern, offene Beinschäden
heilt unter Be anz aturheilkundiger,6. Teichmann, Merſeburg a. S

an der Geiſel 1 (Sachſes Reſtaurant),
nahe am Markt.

Sprechſtunden: Dienstags, Mittwochs, Frek
tags u. Sonnabends vormittags von 9 Uhr.

Wer bei

Kheumatismus
noch keine Hilfe fand, der gebrauche

Lichtbä deu eErfolg ſicher. Beſichtigung fret.

Bach Helios Menseburg

Kotillon Orden
empfiehlt billigſt

uunit a arrns,
Papierhandlung, Brühl 17.

Mitglied des RabattSparvbereins.

hie Schöne
weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſehen
und blendend ſchönem Teint erhält man bei
täglichem Gebrauch der echten

Steckenpferd-Lilienmilch Seife

von Lergmann K Co. Badebenl
mit Achutmarke: Ateckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei: Kugnste Berger
Leipz. Seifenfabr. Niederlage W. Mi IIev,
W. Vahrmanny Paul Richter

Danſtbarſteit“
veranlaßt mich, gern u. koſtenlos allen
Cungen- ung Halsleidenden mitzu
keilen, wie mein Sohn, jetzt Sehrer, durch
ein einfaches, billiges und erfolgreiches
Raturprodutt von ſeinem langwierigen
e alen ne ſtwirt in Neudeh

aumga: aſtwSe S Karſsbad. 9H

hes, o
KEisen
la

van
Des n Meste Bebrit esnet lernen e No. 282.
Für einen Mnaben,

elternlos, 101/2 Jahr alt, wird um Aufnahme
bei liebevollen Leuten gebeten, event. auch kleine
Entſchädigung bewilligt. Zu erfragen beim
Vormund E. Kein1, Zſcherneddel b. Zöſchen.
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Ueber die Empfänglichkeit verſchiedener
Weizenſorten für die Steinbrandkrankheit,

(Nachdruck verboten).

Unter dieſem Titel hat der Vorſtand der
K. Württ. Anſtalt für Pflanzenſchutz in
Hohenheim, Herr Profeſſor Dr. Kirchner, in
„Fühlings Landw. Zeitung“ eine ſehr inter
eſſante Arbeit veröffentlicht, die insbeſondere
für die praktiſchen Landwirte ſehr wertvoll
iſt und der wir nachſtehendes entnehmen.

Zunächſt wird ausgeführt, daß Herr Pro
feſſor Dr. K. v. Tubeuf ſchon im Jahre 1902
bezügliche Verſuchsergebniſſe veröffentlicht
hat. Nach dieſen wurden im Jahre 1900 9
Sommerweizenſorten geprüft, die mit Stein
brandſporen infiziert worden waren. Dieſe
9 Sorten wieſen eine Brandempfänglichkeit
von 0,7 bis 59,35 pEt. auf. Der Ohiv-
Weizen, ein Hartweizen, brachte nur 077 vCt.,
der Ontario- Weizen nur 1,18 pCt. Brand
ähren, Ontario war nicht angebaut worden
und bei den 6 übrigen, wiederholt geprüften
Sorten, ſchwankte die Zahl der brandigen
Aehren zwiſchen 68,5 79,0 pCt. Unter den
1901 zum erſtenmale angebauten Weizen
ſorten zeichnete ſich Beſtehorns Ueberfluß
durch den geringen Befall von 2,5 pCt. aus,
während die übrigen 15 Sorten einen Pro
zentſatz der Brandähren von 21,4—944 auf
wieſen.

Herr Prof. Dr. Kirchner hat nun ſeit dem
Jahre 19053 in dem Verſuchsgarten der
Hohenheimer Anſtalt ſür Pflanzenſchutz
Winter- und Sommergetreideſorten der ver
ſchiedenen Tritieum- Arten angebaunt, nach
dem die ausgeſäten Körner mit Brandſtaub
von friſchen Steinbrandkörnern inſiztert
worden waren. Jeder Getreideforte wurde
eine 3 qm große Parzelle eingeräumt und
auf ſie jedesmal 15 Gramm mit Brandſtaub
behaftete Körner, bei den beſpelzten Sorkert,
Dinkel, Emmer und Einkorn im erſten
Verſuchsjahre je 20 Gramm in 4 Reihen init
der Hand ausgeſät. Die Ausſaat geſchah ſür
alle Parallelverſuche ſtets an demſelben Tage
auf den untereinander gleichartigen, neben
einanderliegenden Parzellen. Jede Por-
tion des Saatguts wurde mit 0,1 Gramm
Brandſtaub infiziert. Sobald zurzeit der
Reife ſich die Geſundheit oder Brandigkeit
der gewachſenen Aehren feſtſtellen ließ, wur
den die brandigen Aehren jeder Parzelle her
ausgeſchnitten und gezählt; eine prozen-
tiſche Berechnung der Zahl der Brandähren
fand wegen der damit verbundenen Arbeit
die bei einigermaßen erheblichem Befall kaum
die darauf verwendete Mühe lohnt, nur in
einzelnen Fällen ſtatt.

„Jm erſten Verſuchsjahr wurden zunächſt
ſolche Sorten geprüft, die ſchon ſeit längerer
Zeit im Getreideſortiment des hieſigen bo-
taniſchen Gartens angebaut werden, obwohl
ſich darunter nicht wenige befinden, die vor
wiegend von botaniſchem IJntereſſe, aber von
geringer land wirtſchaftlicher Bedeutung
ſind; ich hatte nämlich anfangs die Vermu-
tung, daß vielleicht beſtimmte Varietäten
vder Varietätengruppen ſich durch beſonders
große vder geringe Empfänglichkeit für den
Steinbrand auszeichnen würden.“

Das erſte Wintergetreideſortiment, am
9. September 1903 ausgeſät, umfaßte 52 ge
meine Weizen, 5 Zwergweizen, 8 engliſche
Weizen, 8 Dinkel, 7 Emmer und 1 Einkorn;
es lieferte im ganzen nur eine ſehr geringe
Anzahl von Brandähren, ſo daß zahlre
Sorten ſpäter einer wiederholten Prüfung
unterzogen werden mußten

Von den gemeinen Weizen waren 18
nicht brandig geworden; die übrigen
Sorten zeigten von 2 117 Brandähren pro
Parzelle; ſämtliche Engliſche Weizen, Dinkel
und Einkorn blieben brandfrei, von
Emmern ebenfalls 5, während die
übrigen 2 und 7 Brandähren zeigten

Das Sommergetreide wurde am 25. März

beiden

1904 ausgeſät und zwar: 12 gemeine Weizen,
2 Zwergweizen, 4 Hartweizen, 3 Dinkel,

4 Emmer, 4 Polniſche Weizen und 1 Ein
korn. Die gemeinen Weizen zeigten alle
Brand und zwar pro Parzelle 5—97 Aehrein;
ein Hartweizen hatte keinen Brand, die
übrigen 3 enthielten 2,19 und 57 Brandähren
2 Dinkelſorten weiſen keine, die dritte nur
eine Brandähre auf; eine Emmerſorte hrachte
keinen, die andere nur ſehr wenig Brand.
Alle Poluiſchen Weizen und das Einkorn
blieben brandfrei.

Das Ergebnis dieſer 1904er Verſuche
zeigte, daß aus nicht genauer feſtzuſtellenden
Urſachen die Wirkung der Brandinfektion
recht gering ſein kann, und daß man nicht aus
günſtigen Ergebniſſen eines einzelnen Ver
ſuchs auf die Brandfeſtigkeit einer Getreide
ſorté ſchließen darf.

Herr Prof. Dr. Kirchner bemerkt weiter
„Die geringe Braändigkeit des beſpelzten Ge
treides legt die Vermutung nahe, daß bei
äunßerlicher Beſtrenung der von den Spelzen
geſchützten Körner mit Brandpulver ſchwierig
eine wirkſame JInfektion erzielt wird; des
halb wurden in den nächſten Verſuchsjahren
die Körner von Dinkel, Emmer und Einkorn
vor der Jnfektivn mit Brandſtaub entſpelzt
und in dieſem Zuſtande (je 15 Gramm) auf
eine Parzelle ausgeſät.“

109-631 S 44,87 pCt.) Brandähren.
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Die nächſte Winterausſaat fand am 7. Okt.
1904 ſtatt und zwar deshalb ſo ſpät, weil es
möglich erſchien, daß die ſchnelle Entwicklung
der Körner der Brandanſteckung henber ich
ſein könnte. Von den verwendeten 48 Sorten
waren faſt alle im erſten Verſuchsjahre frei
geblieben. Jntereſſant iſt, daß alle 18 ge
meinſame Winterweizen, die im Jahre 1904
vom Brand nicht angeſteckt worden waren,
diesmal alle Brandähren aufwieſen, und
zwar nur eine Sorte, Fuchsweizen aus der
Wetterau, in geringem Maße, nämlich 1 auf
der Parzelle, die andern dagegen von 287
bis 613 (S 61,98 pCt.)

Die im Jahre 1904 brandfrei gebliebenen
Engliſchen Weizen waren ſämtlich ſtark bis
ſehr ſtark brandig.

Die 8 brandfreien Dinkelſorten des Vor
jahrs hatten mit einer Ausnahme, Blauer
Winter-Kolbendinkel, der brandfrei blieb,

Die 7 wiederholt geprüſten, ſowie eine
neune, zu den Verſuchen herangezogene
Emmerſorte, erwieſen ſich ſämtlich als ſtark
brandig mit 220-836 85,92 pCt) Brand
ähren pro Parzelle, und auch das Winter-
Einkorn hatte 169 brandige Aehren.

Die Ausſaat des Sommergetreides fand
ſo früh als möglich, um wegen der langſamen
Keimung die Brandanſteckumg möglichſt zu
begünſtigen, am 21. März 1905 ſtatt. Jm
ganzen wurden 62 Sorten zu den Verſuchen
verwendet, zum größten Teil ſolche, die
weuerdings zum Anbau empfohlen werden.

Die Hartweizen ſind anſcheinend für die
Steinbrandanſteckung überhaupt wenig einp
fänglich, eine im Vorjahre brandfref geblie
heue Sorte (weißer, kahler, ſchwarzbegrauter
Hartweizen) zeigte diesmal nur zwei Brand
ähren, eine andere, die im Vorjahre zwei
brandige Aehren gebracht hatte, brachte jetzt
4 (weißer, kahler, weißbegrauter Hart-
weizen) Voe den zum erſtenmale ge
prüften Hartweizenſorten ergab nur eine 78
Brandähren guf der Parzelle, ſonſt ſchwankte
deren Zahl von 0—8.

Jm dritten Verſuchsfahre fand die Win-
terſaat am 19. Oktober 1905, die Sommer-
ſat am 3. April 1906 ſtatt.

Gemeine Winterweizen wurden 38 Sorten
gusgeſät, die ſämtlich vorher noch nicht ge
präft worden waren. Keine von ihnen blieb
brandfrei, „und auch bei den beiden Sorten,
Lübnitzer heller und Schlüters Squarehead,
bei welchen ſich nur 2 bzw. 3 Brandähren
anf der Parzelle fanden, entſprechen dieſe
doch wegen des ſchlechten Standes der Stücke
3,12 bzw. 8,82 pCt. nicht.“ Die 6 Hartweizen
waren früher ein oder zweimal bereits an-
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gebaut worden und beſtätigten aufs neue die
geringe Brandempſänglichkeit dieſer Weizen-
gruppe: 2 Sorten blieben brandfrei (Hark
weizen aus Palermo und weißer, kahler
ſchwarzbegrauter Hartweizen), 2 hatten je
eine (Ohio- und Griechiſcher Hartweizen),
eine 2 (weißer, kahler, weißbegrauter H.W.)
und eine 9 brandige Aehren

Aus vorſtehendem dürfte deutlich hervor
gehen, daß ein Landwirt nie unterlaſſen
ſollte, ſeinen Saatweizen vor der Ausſaat
pünktlich mit den bekannten Mitteln gegen
den Steinbrand zu behandeln, denn es iſt
zurzeit noch keine ſehr ertragreiche Weizen-
und Dinkelſorte bekannt, die ſich jahrelang
als vollſtändig brandfeſt erwieſen hat.

D. H.

Vorſicht im Bienenzuchtbetrieb betreffs der
Haftpflicht.

(Nächdruck verboten).

Iſt der Bienenzüchter durch eine Haft
pflichtverſicherung gedeckt, ſo kann ihn ein
materteller Schaden allerdings nicht treffen;
allein es iſt dennoch beſſer für ihn, wenn in
ſeinem Betrieb Schäden, die von der Ver
ſicherungsgeſellſchaft zu vergüten ſein wür-
den, nicht entſtehen. Darum iſt auch dem
Verſicherten Vorſicht anzuraten, beſonders
beim Einfangen der Schwärme. Am bedenk-
lichſten iſt es, die Hilfe eines Nichtimkers
dabei anzunehmen, denn daber kommen Un-
fälle nur zu leicht vor, für welche der Be
ſitzer des Schwarmes haftbar iſt, ſelbſt dann,
wenn jemand aus Gefälligkeit und unaufge-
fordert mithelfend tätig dabei iſt. Hier ein
Beiſpiel In der Provinz Heſſen-Naſſau hatte
ein Maurer bei dem Einfangen eines Bienen-
ſchwarmes, welcher im Eigentum einer
Bauernhofbeſitzerin ſtand, aus Gefälligkeit
mitgeholfen, war dabei vom Baum gefallen
und hatte ſich eine Verletzung zugezogen, in
deren Folge der Tod eintrat. Den gemäß
8 7 des land wirtſchaftlichen Unfallverſiche
rungs- Geſetzes von den Hinterbliebenen er
hobenen Anſpruch erkannte das Schiedsge
richt an und den gegen deſſen Urteil einge
legten Rekurs hat das Reichs-Verſicherungs-
amt aus folgenden Gründen zurückgewieſen.
„Allerdings iſt die Bienenhaltung, ſoweit ſie
allein und von land wirtſchaftlichen Unter
nehmungen losgelöſt betrieben wird, durch die
kand wirtſchaftliche Unfallverſicherungs- Geſetz
gebung nicht mitbegriffen. Soweit ſie ſich
aber als Teil- oder Nebenbetrieb des land
wirtſchaftlichen Hauptbetriebes eines Unter
nehmers darſtellt, welcher mit ſeiner Land
wirtſchaft auch die Bienenhaltung verbunden
betreibt, erſtreckt ſich auch auf ſie die land
wirtſchaftliche Verſicherung. Ein Fall der
ſetzten Art liegt hier vor, da der fragliche
Bienenſchwarm nicht nur im Eigentum einer
ſand wirtſchaftlichen Unteynehmerin
ſondern auch die Bienenhaltung in der be
treffenden Gegend ganz allgemein von den
kleinen Grundbeſitzern neben ihrer Land
wirtſchaft betrieben wird. Der Umſtand
daß der Getötete nur aus Gefälligkeit bei dem
Einfangen der Bienen tätig geweſen iſt, ſteht
den Anſprüchen ſeiner Hinterbliebenen nicht
entgegen

vKein Landwirt, der im Nebenberuf Bie
nenzucht betreibt, ſollte dieſes warnende
Beiſpiel unbeachtet laſſen, mindeſtens aber
unter allen Umſtänden einer Haftpflichtver-

ſicherung beitreten. W.

ſtaänd,

Spätherbſt an von Monat zu

Die Topinambur als Futtermittel.
Nachdruck verhoten.)

Die Topinambur wird in einigen Gegen
den des ſüd weſtlichen Deutſchlands auf
kleineren Flächen angebaut und als Futter
mittel verwendet. Ueber den Futterwert der
Topinamburknollen iſt wenig bekannt; ſie
werden an verſchiedene Tierarten verfüttert,
namentlich an Pferde. An Milchvieh verab
reicht, ſollen ſie eine ähnliche Futterwirkung
wie Kartoffeln äußern und in etwas
größeren Gaben eine wäſſerige Milch er
zeugen, auch leicht Durchfall hervorrufen.

Herr Profeſſor Dr. Hauſen zu Poppels
dorf bei Bonn hat Fütterungsverſitche mit
Topinamburknollen angeſtellt und dieſelben
bei Milchkühen mit Runkelrüben verglichen.
Zunächſt wurden Runkelrüben, dann Topi
nambur und ſchließlich wieder Runkelrüben
gefüttert. Die Mengen von Rüben bzw.
Topinambur waren ſo bemeſſen, daß in allen
drei Perioden annähernd die gleichen Gaben
an verdaulichen Nährſtoffen verabreicht
wurden. Jede Verſuchsperiode hatte eine
7tägige Dauer Und jeder iſt eine 7 Hkägige
Uebergangsfütternng vorausgegangen. Alle
Hühe hatten vom erſten bis zum letzten Tage
ihr Futter vhne irgend welchen Reſt aufge
nommen, Seinen Bericht über den recht
lehrreichen Verſuch, der in „Fühlings
Landw. Zeitung“ veröffentlicht iſt, ſchließt
Herr Dr. Hanſen wie ſolgt: „Die Geſamt-
ergebniſſe des Verſuchs laufen darauf hin-
aus, daß eine gleiche Menge an verdaulichen
Nährſtoffen in Form von Topinambur-
knollen die Milchergiebigkeit etwas un
günſtiger beeinflußt hat, als in Form von
Futterrüben. Die Milchmenge iſt bei beiden
Futtermitteln allerdings nicht weſentlich ver
ſchieden, aber durch Topinambur wird der
Fettgehalt ungünſtiger beeinflußt und hier
durch eine geringere Fettproduktion bedingt.
Die allgemeine Annahme, daß Topinambür
eine dünne und wäſſerige Milch hervorrufen,
wird alſo durch den Verſuch, ſoweit das
Milchfett in Frage kommt, beſtätigt.“ H.

Das Treiben des Spargels im Miſtbeet.
Von C. Siebertz-Kohlſcheid.

Unſtreitig gehört ein guter Spargel zu
den feinſten und zugleich meiſtbegehrteſten
und veſtbezahlteſten Gemüſen. Namentlich
trifft dies zu für den getriebenen Spargel,
der zu einer Zeit auf den Markt gebracht
oder im eigenen Haushalte verwandt werden
kann, wenn an eine Spargelernte unter ge
wöhnlichen Umſtänden überhaupt nicht zu
denken iſt.

Ohne Zweifel iſt das Antreiben in voller
Kraft ſtehender Freilandbeete im Februar
inſofern ſchon recht vorteilhaft, als man
mittels dieſes Verfahrens den Spargel
immerhin drei bis vier Wochen früher ſtechen
kann als bei der gewöhnlichen Freiland-
kultur (Bei jenem werden die Spargelbeete
mit einem e Meter tiefen und ebenſo breiten
Graben umgeben, der bis zur Beethöhe mit
warmem Dünger und Laub geſchützt wird.
Nun wird das Spargelbeet ſelbſt mit der
Dunggabel aufgelockert und geebnet, worauf
der Kaſten mit alten Brettern zugedeckt und
mit Laub und Dünger feſt verpackt wird.)

Größer noch ſind die Vorteile in dieſer
Hinſicht bei der Verwendung des Miſtbeetes
in der Spargelzucht. Mit ſeiner Hilfe wird
es uns möglich, die köſtlichen Stangen vom

Monat den
ernten, wennganzen Winter hindurch zu

das vorgenannte Verfahren gar nicht in Be
tracht kommen kann. Schon von den erſten
Tagen des Oktober an kann zur Vorberei
tung des Miſtbeetes zur Aufnahme der
Spargelpflanzen geſchritten werden. Zu
dem Ende wird in einem entſprechend tiefen
Treibkaſten zunächſt eine Dungſchicht ange
legt und feſtgetreten, die aus friſchem und

bereits vergornem Pferdemiſt beſteht.
Nach hinten wird dieſe Dunglage 35 Zenti-
meter und nach vorne 28 Zentimerer och
mit friſcher und leichter Erde vederkt. Ueber
letztere kommt dann noch eine 5 6 Zenti
meter hohe Lage Düngererde, und uunn wird
der Kaſten mit ſeinen Fenſtern geſchloſſen
und mit Matten überdeckt, die Tag und Nacht
liegen bleiben, als wäre das Miſtbeet bereits
fertig bepflanzt. Wenn nach acht bis zehn
tägigem Warten die Temperatur des Miſt
beetes auf 25 Grad C. bis 28 Grad E.
ſtehen bleibt, ſo werden die für unſern Fall
beſonders bereit gehaltenen Spargelpflanzen
eingeſetzt. Dabei iſt zu beachten, daß alle
Wurzelknoſpen möglichſt in derſelben Höhe zu
ſtehen kommen und die Wurzeln gehörig aus
gebreitet werden, wenn ſie auch dadurch mit
denen ihrer Nachbarn in unmittelbare Be
rührung kommen ſollten; überhaupt werde
der Spargel im Miſtbeet ziemlich dicht ge
pflanzt. Jſt die Erdſchicht auf dieſe Weiſe
gang mit Wurzeln durchſetzt, ſo wird noch ſo
viel feine Düngererde über das ganze Beet
geſtreut, daß die Zwiſchenräume völlig ver
ſchwinden und die Knoſpen um einige Zenti
meter bedeckt ſind. Unmittelbar darauf wer
den die Fenſter wieder aufgelegt und Tag
und Nacht durch Strohmatten gegem die um-
gebende kältere Luft geſchützt. Sobald di
erſten Köpfe zum Vorſchein kommen, wird
noch eine 15 18 Zentimeter ſtarke Lage ge
ſunder Düngererde auf das Beet gebracht.
In Zukunſt beſteht eine der Hauptſorgen
darin, die Beete ſtets feſt geſchloſſen und ge
nügend mit Matten gedeckt zu halten. Zur
Zeit ſtarker Fröſte muß das Deckmaterial

eventuell verdoppet, wenn nicht gar verdrei
ſacht werden. Etwa 20 25 Tage nach dem
Pflanzen kann mit dem Stechen des Spargels
begonnen werden. Die Stangen ſind gewöhn-
lich weiß mit roſiger Spitze Gegen die Ein
wirkung des Sonnenlichtes müſſen
ſchützt werden, da ſie ſich ſonſt leicht färben.
Dieſe Maßregel kommt jedoch für die Monate
November und Dezember nicht in Betracht;
erſt in der zweiten Hälfte des Janttar, im
Februar und März gewinnt ſie allmählich an
Bedeutung. Gleichzeitig wird das Bedürfnis
zweiten oder dritten Tag entnommen, ſo kann
die Ernte wohl einen Mongt lang anhalten.
Nach veendeter Ernte werden die erſchöpften
Pflanzen mit ihren Wurzeln aus dem BVeete
entfernt, worauf dieſes zu irgend einer an
deren paſſenden Kultur Verwendung finden
kann.

Das Schneiden und Aufbewahren von Edel
reiſern und Stecklingen.

Die Vermehrung faſt aller Obſtarten und
der meiſten Gehölze aus Saumen, unter Ver
erbung ihrer guten Eigenſchaften iſt darum
nicht möglich, weil dieſe Sämlinge mehr oder
weniger auf die Urform Zurückſchla
gend, minderwertige Früchte, oder nnanſehn
liche Ziergehölze liefern. Aus dieſem Grunde
wird für die meiſten Obſtſorten und Gehölze
die ungeſchlechtliche Vermehrung, d. h. öte
jenige durch Veredeln oder aus Stecklingen
Ablegern uſw. angewendet. Beim Veredeln
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überträgt das aufgeſetzte Edelreis, die bei der
Okütlation verwendete Knoſpe, die Eigenſchaf
ten der Mutterpflanze auf den veredelten
Sämling; der Steckling, als Teil eines vor

jährigen Zweiges, eines krautartigen Triebes,
ein Wurzelſtück, ergibt ein ganz neues Exem
plar der Pflanze, welcher er entſtammt.

Zur Frühjahrsveredelung und Stecklings
vermehrung im Freien verwendet man ein
jährige, gut entwickelte Reiſer mit vollkom
menen Knoſpen, und ſchneidet dieſelben in
der Zeit der Vegetationsruhe. Wenn erſt
die Knoſpen ſchwellen, ſchneidet man die Reiſer
zum augenblicklichen Gebrauche, denn ein
Austrocknen des ſchon zirkulierenden Saftes

hat kümmerliches Wachstum, ja das Abſterben
des Edelreiſes zur Folge. Die in der Zeit

der Vegetationsruhe dagegen geſchnittenen
Reiſer erhalten ſich, bei geeigneter Aufbe
wahrung, mehrere Monate lang geſund und
friſch. Man gräbt ſie an einer ſchattigen
Stelle im Freien- oder, bei Ermangelung der
ſelben, im Keller, mit ihrem unteren Ende ca.
10 Zentimeter tief in Sand oder in die Erde

ein, und bedeckt ſie mit Nadelreis oder einem
leichten, trockenen anderen Deckmaterial. Die
im geſchloſſemen Raume aufbewahrten Edel-
reiſer können der Decke entbehren, ſind aber
ziemlich empfindlich, und darum iſt ihr Ein
ſchlagen im Freien vorzuziehen.

Diejenigen einjährigen Zweige, welche zu
holzartigen Frühlingsſtecklingen Verwendung
finden ſollen, ſchneidet man zur ſelben Zeit,
und zwar ſofort in der ge wünſchen Länge des
Stecklinges, welche ſich nach der Knoſpenent
fernung richtet, ſofort gebrauchsfertig. Die
Länge dieſer Stecklinge beträgt demnach 10 bis

160 Sentimeter, die mit dicht geſetzten Augen
werden kürz, die andern länger geſchnitten.
Der Schnitt erfolgt mit ſcharfem Meſſer, dicht
unter einem Auge ver unter dem Aſtringe.
Dieſe fertig geſchnittenen Stecklinge, von
denen ein Zweig gewöhnlich mehrere gibt,
werden bis zum Stecken, welches beim Ein
tritt wärmerer Witterung erfolgt, mit der
Spitze nach unten, im Keller in Sand, vder
im Freien in die Erde flach eingegraben.
Aus holzartigen Stecklingen werden u. a. ver
mehrt: Obſt: Stachelbeere, Johannisbeere,
Wein Gehölze: Wilder Wein, Säckeblume,
Hartriegel, Oelweide, Heckenkirſche Jelänger
Jelieber, Korkbaum, Pfeifenſtrauch, Platane,
Pappel, Weide, Hollunder, Schneebeere, Flie-
der uſw.

Schutzkorb ans Dornen für junge Obſtbäume.
(Nachöruck verboten.)

Unter den Schutzmitteln, welche ange
wandt und empfohlen werden, um junge
Obſtbäume vor dem Haſenfraß zu bewahret,
verdient die Umhüllung mit Dornen wegen
ihrer Billigkeit und Zweckmäßigkeit beſon
dere Beachtung. Dieſelbe erfüllt jedoch
ihren Zweck nur dann, wenn ſie ſorgfältig
angebracht wird, da ſonſt, wie man vielfach
beobachtet hat, die Beſchädtgung der Bäume
nicht ausgeſchloſſen iſt. Einen ganz ſicheren
Schutz gewähren jedoch die Dornen, wenn ſie,
gleichſam zu einem Korbe vereinigt, um das
Bäumchen geſtellt werden. Das Anbringen

der Schutzvorrichtung geſchieht folgender
maßen. An den Baumpfahl bindet man mit
tels geglühtem Eiſendraht drei ea, 30 Zenti
meter weite Reifen von ſtarken Weiden
oder Haſelnußruten ſo an, daß Baum und

Pfahl in der Mitte ſtehen, und daß der
unterſte Reif ſich etwa 20 Zentimeter, der
oberſte ungefähr 122 Meter über den Boden

befindet. Während ein Arbeiter die noch
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herabhängenden Drähte hält, ſtellt ein
anderer die Dorntriebe gleichmäßig gegen
dieſelben, wobei er ſie unten etwas in die
Erde ſteckt. Nun legt man über den
Holzreifen je ein Drahtband von geglühtem
Eiſendraht recht feſt um, ſo daß ſich die
Dornzweige nur noch ſchwer verſchieben
laſſen. Schließlich ſchneidet man mit der
Baumſchere die Umhüllung am vberen
Rande gleich und kürzt auch nach innen wie
außen die etwa zu weit vorſtehenden Zweig
teile ein, ſo daß nunmehr der Korb ſchön
ſauber daſteht. Statt Holzreifen laſſen ſich
zu dieſem Zweck auch ſehr gute Ringe aus
ſtarkem Eiſendraht, der, der beſſeren Halt-
barkeit halber, verzinkt ſein ſollte, ſowie
alte Faßreifen verwenden. Jedem Obſtbaum-
beſitzer, der ſchon auf alle mögliche Weiſe
ſeine Bäume gegen das Benagen durch
Haſen und Schafe verwahrt hat, wird dieſe
Art von Schutz als ſehr zweckmäßig, billig
und dauerhaft ein leuchten. Und das alles
iſt in der Tat der Dornenkorb. Bei einiger
Uebung iſt auch ſeine Herſtellung eine leichte
Den Strohumhüllungen gegenüber, welche
noch immer ſehr oft angewendet werden, hat
er außerdem noch die großen Vorzüge vor
aus, daß Licht und Luſt genügend zum
Stamme können, daß ſich in ihm kein Unge-
ziefer einniſtet und daß er deshalb nicht
jedesmal im Frühjahr entfernt zu werden
braucht.

Holzaſche als Düngemittel.
(Nachdruck verboten.

Die Holzaſche enthält bekanntlich die
Nährſtoffe, welche die Pflanzenwurzel dem
Boden entzogen hat, und da das weſentliche
der Düngung darin beſteht, dem Boden
wiederzugeben, was ihm eine Ernte ent
nommen, ſo iſt die Aſche unter allen Um-
ſtänden ein wertvolles Düngemittel. Der
bedeutende Wert der Holzaſche iſt vorzugs-
weiſe bedingt durch deren Gehalt an Kalt
und Phosphorſäure. Je mehr Kalt eine
Aſche enthält, deſto wirkſamer wird ſie ſich
als Düngemittel zeigen und insbeſondere
das Wachstum aller Grasarten äußerſt
günſtig beeinfluſſen. Daher eignet ſich
Aſchendüngung ganz vorzüglich für Raſen-
flächen, ſie gilt als beſtes Mittel, das läſtige
Moos von denſelben zu vertreiben, unter
ihrem Einfluſſe erſtarken nämlich die Gräſer
in ſolchem Maße, daß ſie in kürzer Zeit das
Moos zu verörängen vermögen Laubholz-
aſche iſt in Beziehung auf ihren Kali und
Phosphorſäuregehalt der Nadelholzaſche als
Düngemittel vorzuziehen. Der Kaligehalt
der Laubholzaſche verhält ſich zum Kaligehalt
der Nadelholzaſche wie 53, der Phosphor
ſäuregehalt wie 32

Butterhan del.
Berlin. Originalbericht von Gebr. Ganſe.
Butter Die Zufuhren ſind noch andauernd

ſehr groß und können bei dem ſchwachen Konſum nicht
aunähernd geräumt. werden. Der Preisſtand der
Butter iſt zu hoch. um einen flotten Abſatz herbeizu
führen, ein weiteres Herabſetzen der Preiſe wird daher
nicht zu vermeiden ſein

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 116

bis 120— 122, Hof- und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qual. Mk. 113 bis 118.

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 kg 116 122
II do. 113 118TlIa do. 1101145Abfallende 90 104

für 50 kg.

Schmalz An den Hauptſchlachtplätzen in Amerika
waren die Schweineauftriebe in den letzten Tagen
reichlicher, wodurch einige Hauſſeſpekulanten veranlaßt
wurden Engag mentslöſüngen vorzunehmen, was einen
Rückgang der Preiſe herbeiführte Dieſer iſt aber
auch der Baiſſepartei erwünſcht, welche ohne Zweifel
den Rückgang zu Deckungen ihrer nicht unbeträcht
lichen Engagements benutzen wird.

Die heutigen Notierungen ſind.
Choice Weſtern Steam Mk. 541 548/ amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 57, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 56 Berliner Bratenſchmalz Kornblüme
Mk. 57 in Dierces bis Mk. 63.

Speck Die zunehmende Nachfrage hält an.

Wochenbericht
S ohn, Berlin C. 19.

Das Geſchäft ſetzte mit Beginn dieſer Woche in einer
äußerſt flauen Stimmung ein der Abſatz ſtockt faſt
vollſtändig und da die Zufuhren in Hofbutter ſehr
bedeutend ſind, ſo füllen ſich die Läger mit jedem
Tage mehr.

Das Angebot iſt ſehr dringend und ſind die no
tierenden Preiſe nur als nominell zu betrachten

Preisfeſtſrel lung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notierungs Kommiſſion

Hof und e Mk. 116-120-122
do.

von BDuſt. Schultze u

u s
do. IIIa. 110-115do. abfall. 100Tendenz ruhiger.

Sagten-MNarkt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz K Co,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Die Hoffnung, daß der Monat Januar nach dem

ſtattgefundenen harten Froſtwetter größere Zufuhren in
ländiſchen Rotklees und dadurch nachlaſſende Preiſe für
denſelben bringen wird, hat ſich bis jetzt nicht nur
nicht erfüllt, ſondern es trat das Gegenteil ein die
Zufuhren blieben klein wodurch die Preiſe nicht un
weſentlich anzogen Da auch von Rußland und
Böhmen, den vorliegenden Berichten und Angeboten
nach, nur noch wenig und von Frankreich faſt garnicht
zu erwarten, der etwas reichlicher angebotene italieniſche
Rotklee hier nicht zu gebrauchen iſt, Amerika in neuerer
Zeit wieder als Käufer deutſchen Rotklees auftritt, ſo
dürfte eine größere Steigerung der Preiſe mit Sicher
heit zu erwarten ſein.

Weißklee kam etwas mehr auf den Markt, ſo daß
etwas billiger anzukommen war.

Alle anderen Sagten feſt bei nur kleinen Umſätzen
Kataloge ſowie bemuſterte Offerten aller landwirt

ſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits und
Keimkraftsprozente ſtehen auf Wunſch prompt und
koſtenfrei zu Dienſten. Wir bitten recht dringend, ehe
die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
ſreiheil und der prozentuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Sgaten, ab unſerem
Lager

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Sagten 56-66,
Bullenklee, ſeidefrei 66— 76, Weißklee, ſeidefrei 42
bis 56, Schwedenklee, ſeidefrei, 99 Wundklee,
ſeidefret, 2 62, Gelbklee, ſeidefrei, 175-21 Orig
Prov. Luzerne, ſeidefrei, 61—61, Orig. PiemontL
zerne, ſeidefrei, 58— 61, Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,
59 62, Ungar. Luzerne, ſeidefrei, 59-62, Sand
luzerne, ſeidefrei 62—67, Schotenklee zottiger, 90 95,
Schotenklee, gehörnter, 150--155, Bokharaklee, echt, 39
bis 41, Eſparſette 165 19, Jncarnatklee 24 29,
Seradella 10 12, Oelrettig 29* 34, Saatſenf 22— 26,
Spörgel 11—18, Sandwicken 18—24, Johannisroggen
9,50 10,50, Zuckerhirſe 14, Buchweizen ſilbergrau 12
bis 13, Engl. Raigras 19 17. Jtal. Raigras 16—19,
Franz. Raigras 48 52, Timothee 24 Knaulgras 4)
bis 54, Hammgras 88- 18, Honiggräs 155-22
Wieſenſchwingel 37—40, Wieſenri pengras 66

90 9 Weieſenfuchsſchwanz 9
bis 102, Fioringras 28- Schafſchwingel 17
Rohrglanzgras, echte Havelmiliz 90—1 0, Weiße
grünköpfige Pferdemöhren mit Bart 41, Weiße grün
köpfige Pferdemöhren ohne Bart 55, Futterrunkeln,
verbeſſ. Eckendorfer 28— 32, Orig. Rieſenwalzen 64,
Oberndorfer 32 35, Orig. Mammoth Long Red 34.

Alles per 50 Kg.

Gem. Riſpengras
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Futtermittel
Hamburg. Bericht über den

kichenmarkt von Ach en bach Co.
Der Markt liegt ziemlich unverändert das Ge

ſchäft iſt nach wie vor ruhig
Erdnußkuchen und »Mehl. Es wird

etwas mehr Ware angeboten und man hat die
Forderungen daher hier und da eine Kleinigkeit er
mäßigt.

Preis 148 163 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſagatmehl. Der Markt liegt
ſehr feſt, und die Preiſe haben wieder eine Auf
beſſerung erfahren. Die Abforderungen ſind ſehr be
deu end, und Vorräte und Zufuhren genügen kaum,
um den Bedarf zu decken

Preis 148- 157 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt

Kokoskuchen.
Preiſe ſind unverändert

Preis: 138-148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſagatkuchen. Hiervon wird wieder mehr

angeboten, weshalb die Preiſe auch einen kleinen Rück
gang erfahren haben.

Preis 145 155 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
Palm kuchen Die Ware iſt knapp, und die

Forderungen ſind unverändert hoch.
Preis 134— 138 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
Reisfüttermehl. Die Stimmung iſt feſter,

die Preiſe ſind dagegen ziemlich unverändert.
Preis: 95 106 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Oel

Der Markt liegt feſt, aber die W

Carwallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,15 per Centner ohne Sack,

e inkl. 2Etr. Sack.
272 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Ztr. höher.

Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gütung von 5 bewilligt. M. 750 auf Kainit,
M. 4,50 auf Carnallit, Kieſerit pro 200 Ztr.

2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ctr. höher.
Kalidüngeſalze, gemahlen:

Min. 20pCt. rein Kali Mk. 3,10 p. 100 kg exkl. Sack
a 475 a50Pfg o. Berechnung40 6,40 enwaigen Mehrgehaltes

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtätionen in direkter Frachtverrechnung ſtehen
feſte Frachtzuſchläge hinzutrelen, einerlei von welchen

erke geliefert wird, woraus ſich Fran ko preiſe
ergeben. Der ſeit 1. Juli er. in Kraft getretene
Frächtſtempel geht außerdem zu Laſten der Empfänger

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen,

Stickſtoffgehalt ea, 199 Stickſtoff zu
56 Pfennig per Zentnerprozent Brutto einſchließlich

n 77
z r

Monatliche Futterwert Tabelle von

Sack, Frachtbaſis Staßfurt,
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentnern
kommt der gleiche Preis zur Berechnung, während bei
gel in geren Mengen wir uns eine Preisvereinbarung
vorbehalten.

Thomasphosp
jahr 1907

I. GeſamtPhosphorſäure
u 21 Pf.

Netto Kaſſe, Wieder

hatmehl für das I. Halb

Frachtbaſis

5 Rote Erde2.eitratlösl. Phosphorſ. bezw.
zu 24 Pf. Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
Ehileſſalpeter, Januar Mk. 16,85, Februar

März 1907 Mk. 10 90 pro Centner. Tara 1Kg. pro
Sack, frei Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17 19 pCt. 38 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und [00 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmonigakeSuperphosphat 98 pCt.

Mk. 8,50 per Brutto Centner inkl. Sack.
Ehileſalpeter. Mk. 11,40 p. Brutto Centner
Vei Ladungsbezügen billiger. S

CEölle K Gliemann in Hamburg.
Monat Jan uar 1907

ÖS)*SyAActTSSSTSr!)Y)»w”*OL9S91I0--09-—=—cnc———k whnwww]wwwaeDurchſchnitts Gehalt

Preis einer
Futterwerk

Einheit in
Pfennigen

Hamburger
Marktpreis
in Reichs

mark per
100 Kg.

Geſamt
zahl der
Futter

wertEin
heiten

nach Dr. Er Wolff und Dr. C Lehmann
Berechnung der Futerwerteinheiten nach Beſchluß
des Verbandes der Landw Verſuchs-Stationen

Stickſtoff.
Extrakt
ſtoſſe

23,1

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Cölle

und Gliemann,
Kraftſfuttermittel.

Das Geſchäft hat ſich während der Feiertage in en
gen Grenzen bewegt, jedoch macht ſich neuerdings eine
beſſere Frage bereits bemerkbar Die Preiſe haben ge
gen die letzte Notierung kaum eine Änderung erfahren,
jedoch ſteht zu erwarten, daß, wie alljährlich gegen Mitte
Januar ein größerer Begehr auftritt, und dürfte dann
mit einem Steigen der Preiſe zu rechnen ſein, weil Be

ſtände irgend welcher Bedeutung nicht vorhanden ſind.
Heutige Notierungen:

Bezeichnung des
Futtermittels

Proteln

I 2 E.
11,04
11,01

15,
12,75
10,96
12,07
12,85

10,54
979

o

i 26
12,64
9,90

10,38
10,64
17,98
16,84
15,53
1827
18,23

15,20

14,80
15,20
13,30
14,00
18,00
12,50
14,60
14,20
11,80
9,30

10,60
10,70
22,50
9,90

12,70
10,00
16,00
16,00
14,60
13,00
17,50
14,50
15,00

134
138

88
100
102
114
121
116
112

95

89
95

178
100
123
94
89
95
94
98
96

102
102

47,0
488
17,8
207
205
327
372
315
855
180
136
145
777
218
814
288
105

I

125
101
185
296
25,0

Erdnußkuchen
Amerik. Baumwollſaatmehl.
Palmkernkuchen. 5
Kokuskuchen
Amerik. Magisölkuchen
Rappsküchen.
Seſamkuchne.
Leinkuchen

Mohnkuchn SReisfuttermehl
Weizenkleie, grobſchalig
Roggenkleie
Fleiſchfuttermehl
Getrocknete Biertreber
Getroknete Maisſchleinpe
Malzkeime
Hafer
Roggen
Futtergerſte
Mais
Weizen
Futtererbſen
Bohnen

Preis
von bis

16,10 16,60
16,00 16,30
14,60 15,80
14,40 14,60
15,40 15,60
14,90 15,20
414,00 14,70
14,80 15,00
22,00 24,00
18,80 18,50
1210 1240
15,50 16,00
18,70 15,60
14,70 15,40
12/50 14,30
14,10 15,50
980 9,90

13,20 18 60
160,00 10,50
12,70 18,10

Malzkeime 9,50 10,20Grobſch. geſunde Weizenkleie 10,80 11,20
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Bezeichnung des Futtermittels-

Sogen. weiße Nuſisque-Erdnunßk
w. Rufisque-Erdnußkuchenm.
haarfr. MarſeillerErdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſgatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl

Baumwollſaatkuchen
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Jndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Sogen h. amerik. Maisölkuchen
Gelrocknete Biertreber

Getreideſchlempe

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe

Juländiſches.
Kartoffeln, weiße p. 50kg 1,75—2,00 Rüben, Teltower 50 Reg

mag. bon, 2,10--2,25 do weiße, große
Salatkartoffeln 5—6 do. do. kleine
Daberſche 2,102,25 do. rote

Porree, p. Schock 2,00—2,50 Kohlrüben, p. Schock

Meerrettich Kohlrabi 7Peterſilienw. p. Schckbd. 6——8 Rettig, bayr, p. Schock 2,10 4,80
Peterſiltenw. 50 Ke 6,00 8,0 Radieschen,
Schnittlauch, p. Schock 4-—-4 50 Schoten, 50 kgSchnittlauch 12 Töpfe 50 Bohnen (grüne) p. 50 Kg
Spinat p. 50 kg 712 Wachsbohnen
Karotten, p. Schock 10 12 Pfefferlinge p.
Sellerie, hieſige p. Schock Roſenkohl 7

do. pommerſche S 5,5 Steinpilz
Zwiebeln, p. 50 kg 3,00 4,00 Blumenkohl Mandel

do kleine 2,00-2,50 do. Erfurter Kopf
Peterſilie, grün. p. Schockb. 2,09 Rotkohl p. Schock
Mohrrüben, 50 kg 2,50 3 Weißkohl
Charlotten S Wirſingkohl p. 50 R 1Salat, p. Schock Kürbis per 50 Eg do. 25do. „Escarole“ Mol. Grünkohl Roddowdo. „Endivien“ Quappen.Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Akttiengeſellſchaft, Berlin O

Fiſche.
8 10 Hechte

25250 do. groß
do mittel

Bleie 5Aland rZander
Barſe, matt
Schleie groß
Plötzen matt
do.
Aale, matt

do. unſortiert
do. mittel
do. klein mittel

Karauſchen
Bunte Fiſche
Karpfen 50 60er

do. I00 erdo. er 1I5er

r

e

r

100 114
42 50

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. (Bericht

Adam u Sohn.)
Kali
Das Geſchäft welches in den letzten Wochen ziem

lich ſtill gelegen hat, beginnt ſich jetzt wieder zu be
leben.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,4 rein Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
09,99 inkl. 2 Ctr Sack.

Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.

lI1,95 inkl. rVerantwortlihec Redakteur Paul Verter Berlin

von C. W. r256

garantierter Minimal

Holzmarktſtr.
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